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Wirtschaftliche Probleme im 2. Vierjahresplan
StaatssekrelLr Körner richtet einen Appell an - a» deutsche Unternehmertum

Wien, 15. Jan . (Eig Funkmeldung.) Im Nahmen der
von Gauwirtschaftsberaterund Gauobmann der DAF der
NSDAP, Gauleitung Wien, gemeinsam mit der Jndustrieab-
teilung der Wirtschaftskammer Wien veranstalteten Arbeits- '
tagung für industrielle Wirtschaftsführung sprach auf Ein¬
ladung des Reichsstatthalters Baldur von Schirach am Mitt¬
woch im Auditorium Maximum der Universität zu Wien der
ständige Vertreter des Beauftragten für den Vierjahresplan,
Staatssekretär Körner, über das Thema „Der zweite Vier¬
jahresplan".

Staatssekretär Körner beschäftigte sich in seiner Rede zu¬
nächst mit den besonderen wirtschaftlichen Verhältnissen der
Ostmark und namentlich des Gaues Wien. Der Erfolg der
wirtschaftspolitischen Maßnahmen, die der-Reichsmarschall im
April 1938 im Rahmen des ostmärkischen Aufbauprogramms
verkündet hat, sei unverkennbar. Dem Bau ausgedehnter.Be-
lriebsanlagen und der großzügigen Ausschließung der Boden¬
schätze und BodSnkräfte seien besondere Bedeutung beizu¬
messen. Es gäbe aber in der Ostmark noch große und wichtige
Aufgaben, deren Lösung dem zweiten VierjahresplanVorbe¬
halten bliebe. ' >

Der Staatssekretär wandte sich dann in seinen Ausfüh¬
rungen der Entwicklung des großdeutschen Wirtschaftslebens,

,und dem Anlauf des ersten Vierjahresplanes zu, schilderte die
großen Schwierigkeiten,die auf allen Gebieten dank der Tat¬
kraft des Reichsmarschallsüberwunden wurden und vermit¬
telte'anschließend an Hand von treffenden Beispielen ein ein¬
drucksvolles Bild von den einzigartigen Erfolgen, die seit dem
Herbst des Jahres 1936 namentlich auf dem Gebiete der ge¬
samten Rohstoffproduktionerzielt worden sind.

Der zweite Vierjahresplan werde nach den gleichen Grund¬
sätzen Und Methoden wie der erste durrhgeführt. „Wir stehen"-
so sagte der Staatssekretär wörtlich, „wirtschaftlich noch vor
gewaltigen Anstrengungen. Die Produktion ' an Waffen,
Kriegsgerät und Munition aller Art wird immer größer. Wir
müssen unsere Produktionsmethodenund unsere Fabrikate
dauernd weiter entwickeln, um unseren technischen Vorsprung
vor dem Feinde zu wahren. Das erfordert immer neue Kon¬
struktionsarbeiten, Aenderung der Verfahren, Umbau oder
Neueinführung von Maschinen und Umstellung der Arbeiter.
Bisher hat sich die deutsche Wirtschaft allen diesen Anforde¬
rungen gewachsen gezeigt. Es kann nicht bezweifelt werden,
daß es auch in Zukunft so bleiben wird. Neben dieser Ent«
wu ".ng der Rüstungsindustrie steht im zweiten Vierjahres¬
plan als Aufgabe von gleicher Wichtigkeit die weitere Förde¬
rung der deutschen Rohstoff-Produktion. Im Bau befindliche
Fabrikn werden vollendet, neue sind im Kriege in Angriff
gencmmen worden."

In diesem Zusammenhang entwickelte der Staatssekretär
.die Grundlagen des Arbeitseinsatzes. „Dieter Arbeitseinsatz",
so sagte er, „kon-entriert sich heute auf die kriegswichtigen
Aufgaben. Irgendeine Zersplitterung bedeutet hier Schwächung:
Jede Kraft muß ganz eingespaunt werden. Kein Betrieb darf
Arbeitskräfte festhalten, die nicht voll beschäftigt sind. Ham¬
stern" ist auch hier verboten! Ich weiß, daß einzelne Betriebe
mitunter versucht haben, an sich entbehrliche Arbeitskräfte fest¬
zuhalten in der Erwartung, sie später einmal, vielleicht nach
dem Kriege, wieder gut beschäftigen zu können. Eine der¬
artige Maßnahme des Betriebsnihrers verstößt gegen die
Disziplin, die wir auch in der Wirtschaft im Kriege halten
müssen. ,
> Die Schwierigkeiten im Arbeitseinsatz werden auch im

Frieden anhalten. Dafür sprechen alle Anzeichen Es kann gar
keinem Zweifel unterliegen, daß in der deutschen Wirtschaft
auch nach dem siegreichen Ende des Krieges eine gewisse
.Knappheit an Arbeitskräften bestehen wird. Gewaltige Frie¬
densaufgaben zeichnen sich heute bereits ab, deren Durchfüh¬
rung sehr viel Arbeitskraft erfordern wird. Ich weise in die¬
sem Zusammenhang auf den weiteren Aufbau der Ostmark
und auf die Besiedlung und Entfaltung der neu ins Reich

eingegliederten Gebiete im Osten und Westen hin. Dazu treten
die großen sozialen Pläne des Führers, namentlich im Woh¬
nungsbau. Im Frieden werden wir also mit der Arbeitskraft
ebenfalls besonders rationell verfahren müssen. Sie ist das
wertvollste Gut. Da die Zahl der zur Verfügung stehenden
Arbeitskräfte begrenzt ist, kann nur durch Erhöhung des Lei¬
stungsgrades der Arbeit ein Ausgleich.geschaffen. werden.
Darum sehe ich in der weiteren Rationalisierung und Techni¬
sierung der deutschen Wirtschaft eine besonders wichtige Auf¬
gabe. Die Rationalisierung und Me Technisierung.wiederum
setzen Pflege der wirtschaftlichen Forschung und intensive
Schulung voraus. Gleichzeitig muß durch eine großzügige
neue Sozialpolitik und namentlich durch den Ausbau der Ge¬
sundheitsführung alles getan werden, um die Arbeitskraft
jedes einzelnen Deutschen zu. erhalten und zu steigern."
^ '.Nach der Betrachtung einer Reihe wichtiger Fragen der
Rohstoffbewirtschaftung im zweiten Vierjahresplan, namentlich
Les, Kohlenverbrauchs, der Energieversorgung und des Me¬
tallbedarfs, ging der Staatssekretär auf die Lohn- und Preis¬
politik ein. Der Grundsatz der stabilen Löhne müsse auch in
Zukunft beibehalten werden. So lange das Produktionsvolu¬
men der Verbrauchsgüterindustrien aus zwingenden Gründen
nicht gesteigert werden könne, sei eine Erhöhung des Nomi-
nalelnkommens zwecklos und volkswirtschaftlich gefährlich.
Selbstverständlich müsse dieser stabilen Lohnpolitik auch eine
stabile Preispolitik entsprechen. In Zukunft werden auf dem
Preisgebiet noch strengere Maßstäkc als bisher angelegt. Das
gelte insbesondere bei den Preisen aller Bedarfsartikel des
täglichen Lebens. Von den Betriebsführern und der Organi¬
sation der gewerblichen Wirtschaft müsse erwartet Werden,
Latz sie die Preispolitik des Reiches nach.Kräften unterstützen.

Die Ausführungen des Staatssekretärs schlossen mit einem
Appell an das deutsche Unternehmertum:

„Tie verantwortungsvolle Mitarbeit der Unternehmer ist
zur Bewältigung aller großen kriegswirtschaftlichen Aufgaben
unerläßlich. Es ist in früheren Jahren öfter von einer Krisis
des Unternehmertums gesprochen Zvordcn. Vielleicht hat sich
gelegentlich auch hier und da ein Nachlassen der Initiative ge¬
zeigt. Wir haben demgegenüber immer wieder betont, datz
die nationalsozialistische Wirtschaftspolitik keine Ausschaltung,
sondern eine Aktivierung des deutschen Unternehmertums an¬
strebt. Die freie schöpferische Persönlichkeit kann auf keinem
Gebiet des Volkslebens entbehrt werden; namentlich nicht in
der Wirtschaft. Sie braucht kraftvolle Persönlichkeiten, die
etwas wagen, die sich einsetzen und intensive Arbeit um der
Sache willen leisten. Der Vierjahresplan Ist weit davon ent¬
fernt, solche Persönlichkeiten in ihrem Schaffen zu hemmen
Keine Zeit braucht den Wirtschaftsführer mehr als unsere.
Niemals zuvor sind ihm größere und schwierigere Aufgaben
gestellt worden. Allerdings haben wir dafür gesorgt, daß die
Wirtschaft nicht mehr Selbstzweck werden kann, die Wirtschaft
dient dem ganzen Volk. Der Reichsmarschall hat, dem Befehl
des Führers folgend, die großen politischen Erfordernisse der
Nation zum obersten Gesetz der deutschen Wirtschaft erhoben.
Nicht nach dem Gewinn des Einzelnen, sondern nach dem
Wohle des Ganzen sind alle unsere wirtschaftspolitischen Maß¬
nahmen ausgerichtet. Daher darf niemand irgendwelche Son-
derintcressen verfolgen die mit den großen nationalen Er¬
fordernissen nicht im Einklang stehen. Hentc steht der Unter¬
nehmer im Wehrdienst. Wer diesen Wehrdienst mit der gan¬
zen Kraft seiner Persönlichkeit leistet, wer etwas im natio¬
nalen Interesse wagt, erfüllt die Pflicht, die ihm unsere Zeit
als Wirtschaftsfüh'-er stellt. Der dentsche Unternehmer muß
auch stets in unlöslicher Kameradschaft mit dem deutschen Ar¬
beiter verbunden sein. In dem Zusammenhalt zwischen Be¬
triebssichrer und Arbeiter liegt die gewaltige, nie versiegende
Kraft unserer Nation Diese Gemeinschaft ist das Kostbarste,
was wir besitzen. Dank dieser Gemeinschaft im einzelnen Be¬
triebe können wir alle kriegswirtschaftlichen Aufgaben erfüllen.

Aufklärung über Güdenglaiw
Gute Wirkung der deutschen Fliegerangriffe«estgestelll.

DRV Berlin. IS Jan. Das Oberkommando der Wehl
macht gibt bekannt:

Infolge der ungünstigen Wetterlage wurde im Lauf
de» 14 Januar von der deutschen Luftwaffe nur über Süd
england aufgeklärt Hierbei konnte die gute Wirkung de'
in den letzten Nächten durchgcsäbrten Angriffe auf kriegs
wichtige Ziele in Plymouth und Portsmouth festgestelli
werden.

Oer italienisch- W -b-machtsber(cht
Italienische Erfolge in Nordafrika.

DNB. Rom.  15. Jan. Der italienische Wehrmachts¬
bericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

„An der griechischen Front lokale Aktionen ohne Be-
deu.ung.

An der Lyrenaika zeitweise Artillerie- und Spähtrupp
tätigte!» im Gebiet von Tobruk und Giarabub. Unsere
Flugzeuge haben wirk,am panzerkrastwagen urd Artille¬
riestellungen mit Bomben belegt. Der Feind hat Einflüge
aus einige Ortschaften in Libyen durchgeführt und dabei
einigen Gebäudeschaden angerichtet.

In Oslafriko wurden feindliche bewaffnete Kraftwagen,
die sich an der Sudangrenze einer unserer Stellungen ge¬
nähert Hutten, unter Verlusten für den Gegner zurückge-
wiesen. Unsere Luftwaffe belegte feindliche Truppen und
Kraftwagen mit Bomben und Maschinengewehrfeuer
Feindliche Flugzeuge haben Goraj, Tertale. Mojala und
Mega bombardiert und geringen Schaden verursacht."

„Leben und siegen!"
Italiens Losungswort.

Rom, 15. Jan. Die in den letzten Tagen errungenen Er¬
folge der in kameradschaftlicher Verbundenheit im. Mittel-
Meer kämpfenden deutschen und italienischen Luftstreit¬
kräfte, wie der italienischen Kriegsflotte veranlassen„Givr-
nale dJtalia" zu der Feststellung, daß der von England
beabsichtigte und für die USA bestimmte Propagandaerfolg
ausgeblieben sei. Von der angekündigten„Nervenschwäche"
und „Beeindruckbarkeit" des italienischen Volkes sei nichts
Zu spüren.

Italien kenne das Ziel dieses Krieges, es kenne aber
auch den Einsatz und habe im Jumi seinen Entschluß zum
Eintritt in den Krieg im vollen Bewußtsein aller Even-
tualikäwn gefaßt. Das Losungswort heiße„Leben und sie¬
gen" Die Hälfte des Wunschbildes der vor dem Weltkrieg
jungen Generationen. Jtasten in den Bahnen des allen
Roms wandeln zu sehen, sei durch die Leistungen des Fa¬
schismus erfüllt worden. Die zweite Hälkte des Weges habe
zwangsläufig die Auseinandersetzung mit derjenigen Wacht
gebracht, die den Weg in die Freiheit versperrte. Der End¬
sieg werde die Lebensrech'e Jta"ens sicherllsllen.

Mailand. 15- Jan . Unter der Ueberschrist „Die ent¬
scheidende Funktion"  schreibt die Turiner „Stam-
pa", Italien werde mit härtestem Willen unablässig bis zum
Siege kämpfen. Niemals wie in diesem Kampf hätten die
Italiener die Notwendigkeit des Befreiungskrieges begrif¬
fen. Wenn die Engländer  nicht aus dem Mittelmeer
verjagt würden, dann würde Italien niemals eine
Großmacht werden,  weil England es immer zu
überwachen und zu ersticken suchen werde DieI t a l i en er
wüßten ganz genau, wofür sie kämvfen. Es seien die ewi¬
gen Motive der geschichtlichen Tragödie: Freiheit , Un-
a b h ängigkeit und Brot.

Die Engländer  kämpfen hartnäckig, um ihre aus
dem Besitz der halben Welt stammenden Vorrechte zu ver¬
teidigen. Das italienische Volk aber kämpfe für die Freiheit
des Vaterlandes und für die Arbeit seiner Kinder Durch
Teilerfolge Habs England seine Fronten ausgedehnt und er¬
weitert und sei deshalb gezwungen bei den Operationen
gegen Italien  immer größere Kräfte einzuietzen Na¬
türlich habe die immer größere Zusammenziehung von bri¬
tischen Kräften im Mittelmeer und in Afrika zu einer en¬
geren Zuwmmenarbeit der Streitkräfte der Achse geführt
Wesentlich sei es. den Feind bei seiner gigantischen
Kr a f t a u sw sn  d u n g immer besthäftigt zu halten, da¬
mit er immer stärker und bis aufs äußerste im Kamvf ge¬
halten werde. Die feindliche Streitmacht sei gerade in je¬
ner Front festgenagelt, wo sie v-rmutet habe einen blitz¬
artigen, bahnbrechenden Erfolg für den Endsieg zu errin¬gen.

EnaLand kaust aste Schiffe
Rewyork. 14 Jan . Wie dringend die Schiissraumnor—

entgegen kühner Zahlenakrobatik und krampshoften Beichö-
Mgungsversuchen der britischen Admiralität — geworden
ist. zeigt eine Reutermelduna. nach der England in USA
w^ tere 20 Frachter kaufte, die als überaltert von der
«chiffskommission zum Verkauf freigegeben wurden.

bitteres Eingeständnis für das „meerbehrrrichende
"Ibion fl), durch die deukkchsn VergeltungsschNqe kaum
noch Imstande, in eigenen Docks und Werften Schiske zu
AGen. greift Britannien gieria nach jedem abgelegten, der
Verschrottung preisgegebenen Kahn, um seine arg rampo-
merke Flotte wenigstens einigermaßen wieder aufzufüllcn.

„Mit geradezu unheimlicher Präzision und
Kühnheit-

Neutraler Augenzeuge erlebte den ersten Einsatz deutscher
Stukas im Mittelmccr

B u r n os -Ai r es , 15. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Tic
„Prensa" veröffentlicht einen ausführlichen Augenzeugenbe¬
richt von Bord eines englischen Kriegsschiffes über den ersten
E.nsatz deutscher Stnkas im Mittelmccr. In ihm wird wieder¬
holt die außerordentliche Verwegenheit der Piloten hcrvorge-
hoben, denn der Angriff sei mit einem geradezu unheimlichen
Matz von Präzision und Kühnheit durchgeführt worden.

Der Einschlag besonders schwerer Bomben unweit des
Schiffes, auf dem der Beobachter sich befand, habe dieses tan¬
zen lassen wie eine Nußschale, während sich Wogenberge von
ungeheurer Höhe erhoben. Es grenze an ein Wunder, daß der
wahre Hagel von Abwehrgeschossen keine der deutschen Ma¬

schinen getroffen habe, obgleich diese mit unerhörter Kühnheit
bis 30 Meter auf die Wasseroberfläche herabgestoßen seien.

Bei dem zweiten Angriff wenige Stunden später hätten
die deutschen Flug-enge die gleiche Taktik entwickelt und sich
sogar bis ans fünf Meter den Wellen genähert. Alle Beobach¬
ter des tollkühnen Manövers seien einstimmig der Ucberzeu-
gung gewesen, daß die Flugzeuge Schaden genommen hätten
und deshalb so tief stürzten. Nach- wenigen Sekunden jedoch
hätten die Piloten die Apparate wieder hochgerissen und seien
aufs neue zum Angriff übergcgangen.

Keine Beflaggrrng am 18. und 30. Januar
Berlin, 15. Jan . Der Neichsministcr des Innern und der

Reichsministcr für Volksaufklärung und Propaganda geben
bekannt: Tic am Rcichsgründungstag(18. Jannari und am
Tage der nationalen Erhebung (30. Jannari übii-le allge¬
meine Bcflaggnng unterbleibt in dkdsein Jahr.



Mord , eine „Waffe " Englands
SV Im Zuge des Gerichtsverfahrens gegen die Beauf-

traqten des enalüchen Intelligence Service, die einen An-
ichl'ag aus das Leben des KönlgsJbnSaudvon
Arabien  vorbereitet hatten, ist kestgestellt worden daß
die gleiche Gruppe auch die Ermordung des König s F a-
ruk von Aegypten  und der Witwe des Königs Fund
geplant hatte

Diese Untersuchungseraebnisse werden in der gejausten
arabischen Welt größtes Aufsehen«regen. zeigen sie doch
erneut, wessen sich die Staaten und Völker von England zu
versehen haben. Durch Gewalt begründet, will England
seine Herrschaft im vorderen Orient auch durch Gewalt auf¬
rechterhalten. wobei es selbst vor Kapitalverbrechen nicht
zurückschreckt.

Alle diese Pläne werfen nachträglich etwas Licht auf die
dunklen Abschiedsgrüße, mit denen der heutige britische
Außenminister Eden  sich im Oktober nach seiner Rund¬
reise durch den vorderen Orient von dielen Ländern verab¬
schiedete Edens Ziel war gewesen. Aeaypten und andere
arabische Länder sür den Krieg Englands einzuspannen.
Nachdem ihm das nicht gelungen war. trat wiederum der
berüchtigte Intelligence Service aus den Plan, um die
Männer zu beseitigen, die der Verwirklichung der imperiali¬
stischen Pläne Englands im Wege standen So starb am 14.
November der ägyptische Ministerpräsident Hassan
Sabry  kurz vor der Verlesung einer Trhonrede nach dem
Genuß einer Tasse Kaffee. Unter ebenso mysteriösen Be¬
gleitumständen starb 14 Tage später der ägyptische
K ri  eg sm  l n Iste r. als er in Pegleitung des Königs ein
Bauwerk einweihen wollte. Alle Kenner der britischen Po¬
litik waren sich darüber klar, daß es sich in beiden Fällen
um Mordtaten handelte, die nicht nur den Zweck hatten,
den Briten unbequeme Männer zu beseitigen'andern die
darüber hinaus auch als eine Warnung an den König von
Aegypten gedacht waren, um ihn zu größerer Gefügigkeit
gegenüber England zu bestimmen.

Die Ergebnisse der von Jbn Saud angestelltrn Unter¬
suchung bestätigten nun eindeutig, daß es sich bei der Er¬
mordung des ägyptischen Ministerpräsidenten und des
ägyptischen Krieosministers nur um den Anfang »iner
neuen Serie van Mordtaten gebandelt hat. die sämtliche
arabischen Länder führerlos machen sollten. Dieses Prosekt
ist nunmehr gescheitert. England aber ist erneut vor der ge¬
samten Welt bloßgestellt und überführt worden, daß es da.
wo es aus Schwierigkeiten stößt und sich nicht mehr zu hel¬
fen weiß, zum Mord  greift Ein Land sedoch das so ge-

,radezu den Mord zu seiner politischen Waste macht, zeigt,
daß seine Eigensucht keine Grenzen kennt. Diesem Enclond
gegenüber haben alle Völker ein gemeinsames Interesse,
nämlich das. die Auirechterhaltungvon Methoden, die im
Widerspruch zu den Grundaeießen der Kulturstaaten sieben,
unmöglich NI machen

Oer britische Terror gegen Aegypten
2« einem einzigen Monat 1725 Urteile wegen Vergehens

gegen die Sriegsvorichristen.
Mailand, 15 Jan. Wie der „Corriere della Sera" aus

Beirut meldet, sei— Nachrichten aus Kairo zufolge— di«
Bevölkerung Aegyptens nicht gewillt, die von den englischen
Behörden im Zusammenhang mit der militärischen Beset¬
zung des Landes auserlegten Beschränkungen hinzunehmen
Täglich gebe es Sabotageakte, und das Kriegsgericht in
Alexandrien habe in einem einzigen Monat nicht weniger
als 1725 Urteile wegen Verbrechens gegen die Krieäsvor-
schriften gefällt. 50 Perionen wurden bestraft, weil kie sich
weigerten ihre Wohnungen zu verdunkeln. Soeben le! ein
Anschlag aufgedeckt worden, dessen Urheber man noch nicht
ausfindig machen konnte: Sämtliche elektrischen Leitungen
der Llarmlirenen ivaren durchschnitten worden.
Ltal-en zu den australischen Zwangsmaßnahmen

Mailand, 15. Jan. Der „Corriere della Sera" berichtet
aus Canberra (Australien ! über die Maßnahmen der
australischen Regierung gegen „umstürzler ^ che Tä¬
tigkeit ". daß sich in breiten Kreiien der öffentlichen
Meinung Australiens immer mehr die Tendenz durchietze.
man möge iich nicht mehr als unbedingt notwendig in
einen Kamp! einlassen, dessen Schicksal keineswegs iicher
zugunsten Englands stehe. Es >eien äußerst strenge Strafen
gegen diejenigen vorgesehen, die veriuchen sollten, durch
„fälsche Jnsormationen oder aus andere Weile" Unruhen
im Heer, in der Marine oder in der Luftwaffe zu schaffen
oder der „Truppenaushebung mit Vorurteilen entaesenzu-
trcten". Es habe den Anschein, lo lagt das Blatt, als ob
das traditionelle System Englands, mit den Soldaten der
Dominions, der Kolonien und der Verbündeten zu kämpfen
Mißstimmung unter den austraii'chen Streitkräften hervor-
gerufen habe, die auch bei den kürzlichen Kämpfen in Afrika
weitaus schwerere Verluste erlitten hätten als die englischen
Streitkräste. Die Maßnahmen hätten in der Bevölkerung
eine,, liefen Eindruck hervorgerusen und würden als ein
Zeichen dafür ausgelegt, daß Sie australische Regierung im¬
mer größeren Schmierigkeiten begegne.

Neuer ttebergriff eines britischen Kriegsschiffes
Montevideo, 15. Jan. Der Verbuch eines britischen

Hilfskreuzers,  den aus Montevideo ausloukenden
französischen Dampfer„Mendoza" aufzubrinaen. hat ,in
Uruguay einen divlomatiichen Zwischenfall verursacht.

Nach den ersten Meldungen wurde die „M endoza ".
die Lebensmittel für das französische Rote Kreuz geladen
hatte, von dem englischen Kriegs'chist Innerhalb der Drei¬
meilenzone angehalten, was durchaus der bisherigen Miß¬
achtung der Neutralitütsrechte iüdamerikonsicher Staaten
durch die Engländer und insbesondere dem krassen Rechts¬
bruch,m Fall des brasilionsichen DampMs ..I r a ve" ent¬
spräche Der uruguayische Außenminister Guanl hat unter¬
dessen die ersten Schritte zur Aufklärung des Zwischen¬
falles qetan Dem französischen Gesandten teilte er ans sei¬
nen Prolest die Aeußeruna des englischen Gesandten mit.
">aß der britische Hilfskreuzer erst nach der Warnung an die
Mendoza" durch Abdrift In die uruguayische Hoheits-

.me geraten«'ei.
Diese echt englische Ausrede findet ihren bezeichnenden

.ammentar in Aeußerungen der brasilianischen Presse So
''-igt „Gazeta de Notlcias" angesichts der ständigen Wie¬
derholung gegen ihre Hoheitsrechte gerichteter Willkürakte
müßten die südamenkanilchen Völker zu der Ueberzeuquna
kommen daß die praktische Politik Englands die völlige
Verleugnung der Prinzipien sei die es angeblich verteidige.
mNoite" verweist auf den Widerspruch der ständigen briti-
-en Freundschaftsbeteuerungenund der gleichzeitig aeaen
->e südamerikanischen Staaten gerichteten feindlichen Hand¬wagen.

Ser Eröffnungstag-er Grillparzer-Woche
Di« Träger des « roßen Dichtrrpreises der Stadt Wien — Festsitzung der Akademie der Wissenschaften —

«lan,volle Feftauffsihrung der „Ahnenfran "

Wie», 15. Jan . In den Nachmittagssmudeudes Eröff¬
nungstages der Grillparzer-Woche der Stadt Wien trat die.
Akademie der Wissenschaften im Gebäude der alten Universi¬
tät zu eitler Festsitzung zusammen, an der der Reichssiatthalter
in Wien, Neichslciter Baldur von Schirach, teilnahm.

Der Präsident der Akademie der Wissenschaften, Professor
Dr. Heinrich Ritter von Srbik, eröffnete die Festsitzung mit
einer kurzen Ansprache, in der er daran erinnerte, daß der
große Sohn der Stadt Wien, Franz Grillparzer,, zu den
ersten ordentlicheil Mitgliedern der Akademie gehört habe.

Sodann nahm das ordentliche Mitglied der Akademie der
Wissenschaften Professor Dr. Josef Nadler das Wort zu ein: >
Festvortrag über „Grillparzers Selbstbildnis".

. Nachdem der Präsident der Akademie mitgcteilt hatte, daß
die Verleihung des Grillparzer-Preises der Akademie der Wis¬
senschaften auf einen späteren Zeitpunkt verschoben werde, ver¬
kündigte Beigeordneter Ing . Hans Blaschkc die Verleihung
des Großen Dichtcrprciscs der Stadt Wien, der Jahr für
Jahr am 15. Januar für hervorragende schöpferische Leistun¬
gen auf dem Gebiet der Dichtkunst vergeben wird.

Reichsleiter Baldur von Schirach hat, wie der Beigeord¬
nete bekanntgäb, mit Zustimmung des Reichsministers Dr.
Goebbels den diesjährigen Preis in drei Teile aufgeteilt. /

Mit dem Großen Dichterpreis der Stadt Wien wurde»
im Jahre 1941 ausgezeichnet Josef Weinhebcr, Mirko Jelufich
und Ina Seidl.

Namens der Preisträger, die als ersten Glückwunsch den
des Reichsstatthalters in Wien. Reichsleiter von Schirach, ent¬
gegennehmen durften, fand Josef Weinhcber herzliche Worte

des Dankes für die ihnen zuteil gewordene Ehre und Aus¬
zeichnung.

Schubert'sche Musik, stimmungsvoll ausgeführt von der
Bläscrvereinigung der Wiener Philharmoniker und dem
Kvnzerthauscmartctt, umrahmten die Feierstunde in der alten
Universität.

Die Reihe der festlichen Veranstaltungen, die der Eröff¬
nungstag der Grillparzer-Woche brachte, fand abendsm der
glanzvollen Festaufführung der „Ahnfrau" im Wiener Burg¬
theater ihre künstlerische Krönung. Der Schirmherr der Bex-
anstaltiing, Reichsstatthalter in Wien, Reichsleitcr Baldur
von Schirach, wohnte der Vorstellung in seiner Ehrenloge bel.
In kaum übersehbarer Zahl hatten sich führende Persönlich¬
keiten aus Partei, Staat und Wehrmacht eingefunden, um im-
diesem Ehrenabend des größten unter den Wiener Drama¬
tikern teilzunehmen. Auch die »Welt der Dichtung und des,
Theaters war durch glänzende Namen aus dein ganzen Reiche,
vertreten.

Die „Ahnsrau" selbst kam in einer von Karlheinz Stroux
besorgten, in jedem Augenblick fesselnden Neuinszenierung
heraus, die nicht nur die Lebenskraft dieser an die 125 Jahre
alten und doch ewig jung gebliebenen, in jeder Szene den
heißem Atem eines echten Dramatikers verratenden Tragödie
sondern erneut auch den Rang des Burgtheaters als einer
der ersten Bühnen der Wcw bewies.

Der Dank des Publikums für den hohen künstlerlischeu
Genuß äußerte sich in dem anhaltenden Beifall, den es in den
Zwischenakten und am Schluß der einzigartigen für den wei¬
teren Verlauf der Grillparzer-Woche sehr verheißungsvollen
Aufführung spendete.

Die brttffiden Verluste im Mittelmeer
Schiffstrümmer ««d riesige Oclflecken —

DNB Rom, 15. Jan . Zu den zahlreichen für die Waf¬
fen üer Allste so erfolgreichen Angriffen gegen britische
Flottencinheiten im Mittelmeer gibt das „Giornaled'Jta-
lia" noch interessante Einzelheiten. Danach war ein aus
zwei Gruppen gebildeter, stark gesicherter Geleitzug von
Gibraltar nach Alexandrien und Griechenland entsandt wor¬
den, da das englische Kommando angesichts der schweren
Verluste auf beiden Kriegsschauplätzen dringend Ersatz an
Truppen und Kriegsmaterial benötigte. Der Geleitzug
wurde durch die beiden Schlachtschiffe„Renown" und „Ma¬
laya", von einem Flugzeugträger, einigen schweren und
leichten Kreuzern sowie zahlreichen kleineren Einheiten ge¬
sichert. Diese Einheiten wurden von der italienischen Kriegs¬
marine sowie von der Luftwaffe der Achsenmächte erfolg¬
reich angegriffen.

Die Schwere der englischen Verluste ergebe sich, so
schreibt das italienische Blatt, aus verschiedenen Einzelhei¬
ten. So habe man Rettungsboote und Mühen vom briti¬
schen Zerstörer„Gallank" gefunden, der offensichtlich gefun¬
ken fei. Am 12. d. Rl. habe man einen britischen Zerstörer
inmitten von zahlreichen Oelflecken gesichtet, der von zahl-
reichen Einheiten umgeben war, die versuchten. Ihn ins
Schlepptau zu nehmen. Am Nachmittag des gleichen Tages
habe man emen britischen Kreuzer mit 32 Grad Schlagseite
gesichtet, der ebenfalls als verloren gelten könne. In der
Nacht zum 11. seien ln den Gewässern von Malta große
Velflecke und Schiffstrümmer fcsigestellt worden, die auf
die Versenkung einer weiteren Einheit schließen ließen. Im
Hafen von Malta liege ein Flugzeugträger vom „Jllu-
firious"-Typ mit Beschädigungen während das Schlacht-
schiff„Malaya" bei seiner Rückkehr nach Gibraltar sosort
ins Trockendock verbracht wurde. Am 13. habe man 122
Meilen von Malta entfernt einen brennenden Zerstörer ge-
sichtet. In der Nacht zum 12. sei ein weiterer Flugzeuglrä-
ger von einem italienischen Torpedoflugzeug torpediert
worden. Dieser Angriff sei in unmittelbarer Nähe von
Kreta ln Zusammenhang mit den in Nordafrika in Gang
befindlichen Operationen erfolgt.

Di« neue intensive Pha'e der Kriegsführung beweise—
wie das halbamtliche Blatt avschließend betont— Italiens
unveränderte Wachsamkeit im Mittelmeer, an der heute auch
starke deutsche  Luftstreitkräfte teilnehmen, und zeige, wie
gefährlich diese einsatzbereite Wache sei. Sie beweise, wie
unbegründet die leichtfertigen propagandistischen Behaup¬
tungen Churchills und Genossen leien, die Italien nur we¬
gen einer weniger glücklichen Episode so darstellen wollten,
als sei es bereits im Begriffe, sich aus dem Kriege zurück¬
zuziehen.

In diesem Zu'ammenhang sei die bei dieser Gelegenheit
festgestellte Entsendung neuer englischer Streitkräfte nach
Griechenland vielsagend, beweise sie doch, daß auch aus
dem Balkansektor zahlreiche englische Kräfte aufgeiWben

Unverändert « Wachsamkeit im Mittelmeer

und gebunden sind, sowie Ser Berteidiauna des Mutter-
mnces entzogen werven Die gnecyuchen vkreittrast- o» oer
albanischen Front seien nunmehr in gefährlicher Weise so¬
wohl an den Flanken wie im Rücken ungedeckt.

Die englische Admiralität gibt zu:

Newyork.  15. Ian . Die britisch« Admiralität oibt in
ernex amtlichen Verlautbarunq bekannt, daß am 12. Za-
nuar deutsch« und italienische eultstreitkräkte britische
knegs'chiffe ln der Straße von Sizilien cmqrifsen. Dabei
habe ln , englische Flugzeugträger„Zllustrlous" <23 222
oRTs Tresser erhalten, und an Bord habe es nicht nvr
Schäden, sondern auch Verluste gegeben. Weiter lei der
Kreuzer„Southampton" <8122 BRD getroffen und ernst,
hast beschädigt worden. Die Beschädigungen dieses Rreu-
lers .müssen besonders schwer qewesen kein; denn die Admi¬
ralität fügt hinzu, daß er noch einen Hafen habe erreichenkönnen.

Aus dem gleichen amtsichen enalilchen Bericht oehi her¬
vor. daß in dem Gefecht mit den beiden italienischen Tor¬
pedobooten der britische Zerstörer„Gallant" (1335 VRTj
durch eine Mine oder einen Torpedo beschädigt worden fel.

«
Der Flugzeugträger„I l l u stri  ou s" gehört zu den

modernsten enalilchen Schiffen dieser Klasse. Er ist erst 193S
vom Stapel gelaufen und ist erst vor wenigen Monaten in
Dienst gestellt worden. Malchnen von über 100IM PS
verliei"-! ihm eine Stundengsschwindiakeitnon 307 Kno¬
ten. Er ivar bestückt mit 16 11.4-cm- und 32 4-cm-Lustab-
wrhrgeschützen sowie 32 Maschinengewehren zur Luftab¬
wehr. An Bord Katt» er 40—45 Flugzeuge. Die Besatzung
bellet sick aus 1600 Mann.

Der Kreuzer „Southampton"  gehört zur „Bir-
minccham"-Klasse, Cr ist 1037 ln D'ensi gestellt worden, er¬
reichte 32.5 Knoten und hatte 700 Mann Besatzung. Äine
Bewaffnung bestand aus zwölf 15.2-cm°Geschützen sowie
acht 10.2-cm- und einer Reihe leichter Lnftabwehrgeschützen

»

„Den größten Teil tier Verluste wohlweislich verschwiegen".
Rom, 15. Jan . Zu den schweren Berlusten der Englän¬

der ini Mittelmeer unterstreichen die römischen Blätter, daß
die englische Admiralität sich erst nach drei Tagen ewtlchlos-
len habe einen Teil davon zuzugeben. Zwar lei sie. wie
„Popolo di Roma" erklärt, dabei äußerst„vorsichtig" vor-
geganqen und habe bisher den größten Teil der Verluste
wohlweislich verschwiegen. Aber lcbon die Tatsache, daß die
Admiralität diesmal nur wenige Tage aewartet habe, um
eine Mitteilung herauszugebeu. während sie seinerzeit die
englischen Verluste in den norwegischen Gewässern erst nach
mehr als ^wei Wochen bekanntgab. bewesse. daß die Ver¬
luste und Schäden diesmal so schwer seien, daß man sie un¬
möglich längere Zeit verbergen kann

Französischer Journalist sah die Zerstörungen
Londons

Genf, 15. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Im „Journal" ver¬
öffentlicht ein Sonderkorrespondent der Zeitung, der drei Mo¬
nate in London verbrachte und es am 15. Dezember verließ,
über die dort angerichteten Zerstörungen folgendes: Der Pro¬
zentsatz der zerstörten Gebäude ist ziemlich hoch, und die
Qualität zählt hier noch mehr als die Quantität. Ich hüte
mich wohl, hier eine Liste der Paläste und Gebäude, welche
ich zusammengestürzt an der Erde gesehen habe, auszuzählen.
Manche Quartiere von London, wie Boho, sind ganz beson¬
ders in Mitleidenschaft gezogen worden. In dem Viertel der
Ministerien, einige Meter von der berühmten Downing-
Street 10 entfernt, dem Wohnsitz des britischen Premiers, ist
der Palast des Schatzamts durch eine Bombe in Stücke ge¬
rissen worden. Fast alle großen Hotels haben ihren Anteil an
Geschossen bekommen. Das gleich« ist von den Bahnhöfen zu
sagen.

Gesamte Briefpost für Neuseeland verloren
Genf, 15. Jan . Der englische Generalpostmeister sieht sich

zu der Mitteilung gezwungen, daß die gesamte Briefpost für
Neuseeland, die Cook- und die Tonga-Inseln im Stillen Ozean,
die zwischen dem 16. und dem 30. Oktober ansgegeben worden

ist, als verloren zu gelten hat. — „Infolge feindlicher Ein¬
wirkung". sagt der Generalpostmeister.

„Seite an Seite mit den Verbündeten"
Tokio, 15. Jan . (Eig. Funkmeldung.) (Ostasicndiensr des

DNB.) Der japanische Kriegsministcr General Tojo betonte
in einem Vortrag vor führenden Männern des militärischen
und politischen Lebens, daß Japan allen zu erwartenden
Schwierigkeiten entschlossen gegenübertreten und sie Seite au
an Seite mit seinen Verbündeten überwinden werde. Den:
Vortrag wohnten zahlreiche aktive und im Ruhestand lebende
Generale, viele ehemalige Ministerpräsidenten und Minister
sowie der gegenwärtig amtierende Justizminister, der Chef des
Generalstabsu. die Abteilungsleiter im Kriegsministerium bei

Dr . Ley auf einer Gauarbeilskammertagung
Gelsenkirche», 15. Jan . Vor der Ganarbeitskammer West¬

falen-Nord, die am Dienstag im Hans-Sachs-Haus in Gelsen¬
kirchen im Rahmen der Veranstaltungen zum zehnjährigen
Bestehen des Gaues Westfalen-Nord tagte, machte Reichs¬
organisationsleiterDr. Robert Ley nähere Ausführungen
über das große Sozialprogramm des Nationalsozialismus für
die Nachkriegszeit: Altersversorgung, den sozialen Wohnungs¬
bau, die Berufse'-Vehung, das Gesundheitswerk und die
Reichslohnordnuno



Plus dem HeimalgebieW
Beöenktage

16. Ianuar.
1858 Ler Afrikareuende Eugen Zintgrasf in Düsseldorf ged
1901 Der Maler Arnold Boecklin in S . Domenico bei Fie-

sole gestorben.
1906 Marokko -Konferenz in Algeciras.
1920 Der Oberste Rat der Alliierten fordert von den Nie¬

derlanden die Auslieferung des früheren deutschen
Kaisers.

Brarrdverhüiung im -Einter
Was man bei Irosi beachten mutz!

Der Chef der Ordnungspolizei teilt mit : Jede Kälre-
periode bringt alljährlich einen außergewöhnlich steilen An¬
stieg der Brandschadenkuroen . Hierdurch wird leider wieder
einmal die alte Erfahrung eindringlich eestätigt . datz wäh¬
rend der winterlichen Heizperiode und vor allem bei stär¬
kerem Frost die Häufigkeit der Schadenfeuer zunimmt
Aus diesem Grunde drängt sich in einer Zeit der Anspan¬
nung aller Kräfte die Frage aus ob diele in die Millionen
gehenden Verluste an Volksoermögen etwa eine Folge hö¬
herer Gewalt lind , oder ob sie bei entsprechender Vorsicht
und Aufklärung der Bevölkerung vermeidbar sind Die Ant¬
wort daraus gibt eine Betrachtung der im Zuwmmenhang
mit den Kälteeinwirkungen stehenden Branduriachen

In erster Linie liegen die Gründe für die zahlreichen
Brände in der Ueberbeanipruchung der Oefen
und sonstigen Heizungsanlagen einschließlich der dazugehö¬
rigen Rauchabzugsrohre und Schornsteine.  Die für
normale Anforderungen gebauten Einrichtungen werden
zu Quellen der Gefahr , wenn darin zuviel Brennstoff aui
einmal verbrannt wird In zahllosen Fällen geraten dann
die in zu großer Nähe der Oefen befindlichen Möbel , aus¬
gehängte Kleidungsstücke . Brennstoffvorräte oder andere
brennbare Gegenstände in Brand Insbesondere bilden auch
eiserne R auchab zu gsrohre.  die sich oft zur Rot¬
glut erhitzen , eine außerordentliche Gefahr für ihre Umge¬
bung Brände , die an den Durchfiihrungsstellen solcher Rohre
durch leicht brennbare Wände oder Decken ohne genügende
Isolierung entstehen , sind überaus häufig.

Ferner werden an kalten Tagen oft behelfsmä¬
ßige Heizeinrichtungen  zusätzlich verwendet , die
aber gerade wegen ihrer vorübergehenden Inanspruchnahme
Nicht sorgfältig genug ausgestellt und bewacht werden Häu
fig ziehen solche provisorisch ausgestellten Oesen schlecht Die
Flammen schlagen leicht zurück und bilden somit eine Ge
fahr . Auch elektrische Heiz' on nen  und ähnliche Ap
parate gehören zu den unfreiwilligen Prqndstiftetn . da ihre
glühenden Teile nicht immer genügend gegen Berührung
oder Wärmestrahlung geschützt sind So werden Vorhänge
Teppiche . Papier u a. entzündet Es Ist weiterhin erstaun
sich. wie oft noch Asche aus den Oefen in Holz - oder
Pappgefäße geschüttet und in diesen aufbewahrt wird , ob¬
wohl sich jedermann darüber klar sein müßte , daß hier 'eine
erhebliche Brandgefahr liegt

, Eine geradezu unvorstellbar große Zahl von Branden
die teilweise einen gefährlichen Charakter annähmen . ent¬
stand jedoch im letzten Winter durch das A ü stau  s y e i n-
g e f r o r e n e r H a u s w a I i e r l e >t u n g e n So wur¬
den z. B in Berlin über 40 BrandfäUe an einem Tage ge¬
zählt . die aus Auftauarbeiten zurückzuführen waren Zum
Erwärmen der Rohrleitungen wurden vor allem Lötlam¬
pen verwendet . Um den sich zeitweise lprunohaft steigernden
Bedürfnissen gerecht zu werden wurden diele Austauar-
deiten nicht allein von Fachmännern wie Klempnern und
Installateuren oorgenommen . sondern auch von Personem
deren handwerkliches Können in keinem Verhältnis zu den
gestellten Aufgaben stand Sie hatten vor allem von den
zu beachtenden Sicherheitsmaßnahmen nicht genügend
Kenntnis und besaßen häufig auch nicht das notwendige
Verantwortungsgefühl Wer sich in wichen Fällen einer
fahrlässigen Brandstiftung nicht aus ' etzen will , wende sich
also an den Fachmann Mindestens ist sorgfältig zu prü¬
fen . ob durch die Flamme der Lötlampe nicht brennrare
Bauteile öder Gegenstände in Brand geraten können Fer¬
ner muß nach Beendigung der Arbeit die Arbeitsstelle ein¬
gehend überprüft werden.

Im übrigen hat seder  V o l k s g e n o i f e die Pflicht
von sich aus alles zu tun . um das Einfrieren  kei¬
ner Wasserleitung zu verhindern  Die Wasserwerke
der einzelnen Gemeinden haben vor kurzem durch entspre¬
chende Richtlinien aus die Möglichkeiten hingewielen . durch
rechtzeitige sachgemäße Maßnahmen dem Einfrieren der
Wasserleitungen vorzubeugen

Die Uriachen für die zahlreichen Brände Im Winter
find nicht etwa Eingriffe einer höheren Gewalt sondern
eigene Unvorsichtigkeit . Unkenntnis und Bequemlichkeit
Wer aus diese Weile die Feuerschutzkräfte über Gebühr be¬
lastet , entzieht sie ihren verantwortungsvollen Aufgaben im
Dienste der inneren Landesverteidigung!

-- Rachrichitiigsfristen hinattsg .' schobeil. Der Reichswirr-
schaftsmlnisbtr hat durch eine Verordnung zur Aenderung des
Matz - und Eichvechts mit Rücksicht auf die Zeitverhältnlsse
die Nackieichfristtn für Getreideprober und für Personenwagen
verlängert sowie die Eichpflichi für Feldmeß -irk- i, Milchselt
messer und Personenwaagen , dis' bereits vor dem 1. Septem¬
ber 1940 aufgestellt waren , hinausgsschoben . ferner die Wei
terverwendung einiger Schankgefäße .zugelassen , deren Hulas
sung eigentlich mit dem 31 . Dezember 1940 ablief . Außer¬
dem sind durch dis gleiche Verordnung die Bezeichnungen der
Eichstellen einheitlich geregelt und ist die Vorschrift aufgehoben
worden , nach der bisher auch Nebeneichämter (Abfertigungs¬
stellen ) besonders Eichstempel führen müssen.

— G ' s:tz über den Httfbeschlag . Die Neichsregiernnr
hat ein Gesetz über den Hufbeschlag beschlossen, das Im RGBl.
Test .1 Nr . 3 vom 3 . 1. 1941 veröffentlicht ist und in dem
il. a . aingeführt wird , daß zur Ausübung des Huf - und
Klauenbeschlags die Anerkennung ald geprüfter tzufbeschlag
schmier» erforderlich ist. Auf die unter Aufsicht eines an¬
erkannten geprüften Hufbeschlagschmiedes tätigen Gesellen
und Lehrlinge findet diese Vorschrift keine Anwendung . Der
Reschsminister des Innern kann im übrigen für eine Heber
gangsM allgemeine Ausnahmen von dieser Bestimmung zu¬
lassen . Die bis zum 1. April 1941 nach bisherigem Reckst
erworben «« Prüfungserzeugnisse und Konzessionen für Huf
schmiede gelten als Anerkennung.

Deutschlands Führungsanspruch nur durch
Leistung

Der Reichsbuud Deutsche Familie hatte für seine Amts¬
träger des Kreises Calw am letzten Sonntag eine Arbeits¬
tagung in Brötzingen  durchg ' eführt , zu der auch einige
Mitarbeiter des Rassenpolitischen Amts erschienen waren.
Nach einer kurzen Eröffnung der Tagung durch Kreiswart
Oelschläger - Birkenfeld stellte als erster Redner Dr.
Josenhans - Wildbad  die Zuhörer mitten in das gewaltige
Geschehen unserer Tage . Dem Reichsbund Deutsche Familie
ist die Aufgabe zngefallen , dem Staat die erbtüchtigsten Sip¬
pen zu bezeichnen , damit dieser jederzeit die Möglichkeit hat,
die Ausgelesenen an entscheidender Stelle cinzusetzen . Da an
diese Auslese die höchsten Ansprüche gestellt werden müssen,
erläuterte der Redner den Amtsträgern die erforderlichen
Auslesemaßnahmen . Er forderte die Anwesenden auf , ihre
ganze Kraft für diese hohe Aufgabe cinzusetzen.

Als zweiter Redner der Tagung sprach Kreispressewart
S t a h l - Birkenseld über die Weiterentwicklung der Bevölke-
rungspolitik . Er zeigte anhand von Lichtbildern die Entwick¬
lung der Bevölkerungsbewegung in der Vergangenheit , sprach
über die von unserer Regierung bisher getroffenen Maßnah¬
men und den erfreulichen Erfolgen , die dadurch erzielt worden
sind und zeigte dann den Weg , den die Bevölkerungspolitik
in ihrer Weiterentwicklung nehmen wird . Als letztes Ziel der
bewußten Lenkung der Bevölkerungsbewegung steht der tlln-
derreichtum der erbtüchtigsten Sippen . Erst dieser wiro dann
diejenige Auslese ermöglichen , die das deutsche Volk zur Au,-
rechterhaltung seines Führungsanspruchs braucht . Auslesen
kann man aber nur , wenn ein Neberschuß vorhanden ist. Je
größer der Ueberschuß , desto besser die Auslese . Der Redner
setzte sich dann mit den verschiedenen Vevölkerungspolitiiwen
Maßnahmen auseinander , die Schritt für Schritt verbessert
und erweitert werden und an deren Ende der völlige Last "N-
ausgleich für die wertvollen Vollfamilien stehen wird . Weiter
wies der Redner nach , daß allerdings durch Geld allein noch
keine Steigerung der Geburtenfreudigkeit auf die Dauer auf¬
recht erhalten werden kann , denn letztere ist eine Angelegen¬
heit der Gesinnung und des Gemüts . Wir müssen also in
erster Linie auf diesem Gebiet einen Gesinnungswandel her-
heiführen ,um zu einen , Dauererfolg zu kommen . In der
zweiten Hälfte der Tagung wurden durch Kreiskassenwart
Stahl noch einige kassentechnische Fragen behandelt . Im
Schlußwort sprach Kreiswart Oelschläger den Amtsträgeru
seinen Dank für die geleistete Arbeit aus und ermahnte sie,
auch in dem vor uns liegenden Jahr ihre Pflicht zu tun ,mH
sich ihrer Verantwortung bewußt zu sein . St . i

HF und BDM -Skiweltkämpfe in Dobel
Bei besten Schneeverhältnissen nahmen die Ski -Wetttämpfe

des Bannes und Untergaues 401 (Schwarzwald ) in Dobel
einen störungsfreien Verlauf . Unter starker Beteiligung ka¬
men zur Durchführung : Langlauf , Abfahrtslauf und Sprung¬
lauf . Die Abfahrtsstrecke am Kahlen Berg hat sich wieder
bestens bewahrt und es war nicht so ganz einfach , die Strecke
sturzfrei zu übersiehe « . . Trotzdem war festzustellen , daß ein
großer Teil der Teilnehmer .bestes Standvermögen gezeigt
hat . Auch beim Sprunglauf wurden die meisten Sprünge ge¬
standen . Insgesamt betrachtet war eine erhebliche Formoer¬
besserung unserer Jugend hinsichtlich der Technik unverkenn¬
bar , so daß zukünftig ein Vergleich mit anderen Gebietsteilen
besser als seither ausfallen dürfte . Die anwesende Bannfüh¬
rung durfte auf die Leistungen ihrer Jnngens und Mädels
stolz sein . Den Siegern wurden schöne Preise überreicht.

Siegerliste
Langlauf HI Kl . /X: 1. Keller Helmut , Herrenalb 34,22

Minuten ; 2. König Herbert , Dobel 34,28 Min . ; 3. Ecker Fritz,
Herrenalb 34,56 Min . ; 4. Waidner Richard . Herrenalb ; 5.
Bnrkhardt Albert . Dobel.

Langlauf HI Kl . 8 : 1. Weiß Werner , Herrenalb 24,43
Minuten ; 2. Hummel Alfred , Dobel 24,51 Min . ; 3. König
Reinhold . Tobel 25,20 Min . ; 4. Schaible Helmut , Rotensol;
5. Kraft Heinz , Dobel.

Abfahrtslauf HI Kl . F : 1. Schaible Hubert , Dobel 1,43
Minuten ; 2. Pfeiffer Erich , Herrenalb 1,47 Min .; 3. König
Herbert , Dobel 1,46 Min . ; 4.- 5. Lörcher Walter , Calw und
Theurer Felix , Calw.

HI Kl . 6 : 1. Maulbetsch Werner , Dobel 1,50 Minuten;
2. Kraft Heinz , Dobel 1F3 Min . ; 3. Mäule Kurt , Dobel 1F4
Minuten ; 4. Bodamer Helmut , Dobel ; 5.- 6. Hummel Alfred
und Schaible Helmut Dobel.

DJ . 1. Waidner Walter , Rotensol 1,49 Minuten ; 2. Lutz
Werner , Calw 1,50 Min . ; 3. Mangler Helmut , Dobel Ichl
Minuten ; 4.- 5. Lutz Karl , Dobel u . Müller Reinhold , Dobel.

BdM -Werk . 1. Pfau Ruth , Wildbad 2,02 Minuten ; 2.
Leopold Berta , Stammheim 2,22 Mm .; 3. Bott Hildegard,
Dobel 2ch8 Min.

MM KI . F : 1. Schlotterbeck Hilde , Calw 2Z5 Min .; 2.
Adolfs Ruth , Calw 2,39 Min . ; 3. Sixt Maria . Wildbad 3L8
Minuten.

BSM Kl . 6 : 1 —2. Hennefarth Lore , Calw und Köhler
Irmgard , Calw 2,00 Min .; 3. Walter Eri . Calw.

IM . 1.—.2 König Erna und König Lisa , Dobel ; 3.
Stängle Gertrud , Dobel ; 4. Kraft Frida , Dobel ; 5. Bodamer
Paula , Dobel.

Sprunglauf HI Kl . F : 1. Schönthaler Karl , Neuenbürg
Note 330,9 ; 2. Keller Helmut , Herrenalb Note 313,4 ; 3. Locher
Alex , Calmbach Note 303,0.

HI Kl . 8 : 1- Kraft Heinz . Dobel Note 327.6; 2. Schwarz
Werner , Dobel Note 301,5 ; 3. Pfäffle Kurt , Nagold Note 169.7.

DJ . 1. Müller Reinhold . Dobel Note 330,2 ; 2. Stängle
Erich , Dobel Note 261,7; 3. Wacker Gerhardt , Dobel Note 254,1.

Mit der Zunge angefroren
Nachstehender Fall kindlicher Unerfahrcnheit , der sich kürz¬

lich in einem Nachbargan zutrug , mag den Eltern eine Mah¬
nung zur rechtzeitigen Belehrung ihrer Kinder sein . Ein
fünfjähriger Junge , der seine Spielkameraden in einem Nach¬
barhause abholen wollte , hatte am Vorgartengitter mit der
Zunge geleckt Infolge der herrschenden Kälte blieb der Junge
mit der Zunge kleben , und erst die auf den wimmernden
Jungen aufmerksam gewordene Nachbarsfrau konnte ihn mit
einem Tuch und heißem Wasser aus seiner mißlichen Lage
befreien . Erst nach vorsichtigem Anftauen des Eises ließ sich
k!c> b - r -üts heftig blutende Zunge von dem Eisengitter lösen.

Ettlingen , 10. Januar . Dieser Lage vollendete Frau Ehr.
sriane Fais,  Witwe , ihr 90. Lebensjahr . Bürgermeister Krasr
sprach der ältesten Person der Stadtfamilie die Glückwünsche
ans und erfreute sie mit einem Geschenk.

> Dachtel (Nagoldtal ), 16. Jan . In seltener geistiger und
körperlicher Frische konnte Frau Katharina Nonnen¬
macher,  Witwe , im Kreise ihrer Angehörigen ihren 92. Ge¬
burtstag feiern.

Arnold Böcklin
Zu seinen , 4n. Todestage 1«. Januar I!"»l

Von Prof . Tr . Ernst Friedrichs

Wie jede Aktion schon die Reaktion in sich birgt , so folgte
in der Literatur wie in der Kunst dem Naturalismus der
Idealismus . Dem Naturalismus , den , Impressionismus stellt
sich alsbald entgegen der Idealismus oder wie er sich nannte,
der Neu -Jdcalismns , denn er wollte auf eigene Weise zum
Ziel kommen . Nicht , daß er etwa die Errungenschaften der
Naturalismus verschmähte , die Natnrformen und die Natur¬
farben , im Gegenteil , sie sollten mit ein Hauptbestandteil auch
auf seinem Gebiete werden , das der Verkörperung dcs
Jnnenlebens und der Fantasiewelt galt . Und gleich drei be¬
deutende Vertreter hat dieser deutsche Neu -Jdealismus ge¬
funden , in Anselm Feuerbach , Hans von Marees und dem
in Deutschland gebildeten Schweizer Arnold Böcklin . Der letz
tere ist der am meisten gekannte und Wohl auch der bedeu¬
tendste von ihnen ; er gilt als der größte Landschafter d -'
19. Jahrhunderts.

Böcklin stammte aus Basel , er ist dort 1627 geboren . Er
hatte seine Ausbildung in Düsseldorf und München und - dank
der Unterstützung des mecklenburgischen Grafen Schack, in
Italien gefunden . Italien hat ihm die höchste Reife gegeben.
Alle drei Maler verdanken ihr Bestes Italien , während dir
Naturalisten nach Frankreich tendierten . Sie haben auch noch
manches andere gemeinsam , so das tragische Geschick, daß sie
sehr spät , wenn nicht gar erst nach ihrem Tode , die volle
Würdigung gefunden haben . Heute ist Böcklin durch die
vielen Reproduktionen in Zeitschriften , Journalen usw . sehr
bekannt . Wer kennt nicht seine „Toteninsel ' , seinen heiligen
Hain ", seine „Gefilde der Seligen ", seine „Nereide und Tri¬
ton " auf sturmumürauster Meeresklippe ? Man kann direkt
sagen , er ist heute Volksgut geworden . Und was ist das An¬
ziehende , Eigenartige in diesen nnd in den vielen anderen
Bildern ? Seine reiche Fantasie bevölkert die Landschaft mit
Märchengestalten , mit menschlich tierischen Fabelwesen , wie si,
die griechische Sage oder unser deutsches Mittelalter geboren
hat , und diese Landschaft und die sie bevölkernden Lebewesen
stehen in vollstem Einklang zueinander , sic sind vollkommen
eins geworden . Dazu trägt natürlich die Farbengebung bei ; er
versteht . cs»d:e prächtigsten Farbentöne hervorzuzauücrn . Jede
Galerie ist glücklich, von ihm Bilder zu besitzen ; in Düsseldorf.
München , Berlin sind die meisten ; Berlins Nntianalgaler ' --
zählt allein 28.

Das Land , das seiner Kunst die höchste Vollendung ge¬
geben , zog ihn natürlich an , Italien , und so hat er hier Lei
Florenz in Fiewle lange gewohnt : hier in er auch am
16. Januar 1901 gestorben.

Wie überwintert ein Bienenvolk »?
' Von H . Reutschler , Stuttgart *

NSG . Gegenüber allen anderen blütenbesuchenden In¬
sekten beruht die überragende Bedeutung der Honigbiene»
für die Befruchtung der Blüten der meisten unserer Kultur¬
pflanzen , insbesondere über der Obstbänme . Beerensträucher
und Oelgewächse , hauptsächlich aus der nur ihnen eigentüm¬
lichen Art nnd Weise der Ueberwinterung . Während wir im
Frühjahr auf einem blühenden Rapsfeld oder in einer in
Blüte stehenden Obstanlage nur vereinzelte Hummeln antres-
fen , sind bei günstigem Flugwetter zahlreiche Honigbiene»
dort zu finden . Der Grund für diese Tatsache liegt darin , daß
die Hummelkolonie im Spätsommer regelmäßig ausstirbt und
nur einige wenige begattete Jungweibchcn einzeln in ihren
Verstecken überwintern . Im Bienenstaat aber überdauert dir
Königin zusammen mit Zehntausenden von Arbeitsbienen den
Winter . Die Ueberwinterung des Bienenvolk -Z ist also
grundverschieden von derjenigen aller anderen Insekten . Dir
Vertreter des männlichen Geschlechts im Bienenstaat , die
Drohnen , sind nur während der Fortpflanzunqs '-eit - -
„Scharmzcit " sagt der Imker — vorhanden . Sie erscheinen in
der Regel Ende Avril oder im Mai und verschwinden im
Laus des Monats Juli wieder . Wie der erste Drohne den
Beginn der Scharmreit ankündigt , so zeigt die „Drohnen¬
schlacht ", ienes natürliche Absterben der männlichen Wesen im
Bienenvolk , den Abfluß derselben an . Damit ist der Höhe¬
punkt in der Entwicklung bereits überschritten . Das Bienen¬
volk rüstet sich jetzt zum Kampf gegen die Winterkölte , den
die Königin , umgeben von 20000 und mehr ihrer ningsten
Arbeitsbienen , durchzustehen hat . Während andere überwim
ternde Insekten ihre Körpertemperaturen der winterlichen
Außentemperatur anpassen und allmählich in einen Erstar¬
rungszustand verfallen , den wir als Winterschlaf bezeichnen
wobei keine Nahrungsaufnahme mehr notivendig ist, bis sich
im Frühiahr die Winterstarre allmählich löst , erzeugt das
Bienenvolk die für die Erhaltung seines Lebens notwendige
Wärme auch im Winter . Wie ist dies aber möglich , da doch
in dieser Zeit keinerlei Blüten Nektar und Blutenstaub spen¬
den nnd die Kälte meistens auch keinen Ausflug gestattet?

Schon im Frühjahr und Sommer , allo zu einer Zeit , wo
ihnen der Tisch für gewöhnlich reichlich gedeckt ist, sammeln die
Flugbienen in den einzelnen Bienenstöcken einen Vorrat an
Ho " ig an , sofern der Witterungsverlauf sie nicht daran bin¬
dert . Weit über den augenblicklichen Bedarf für sich und ihre
Brut hinaus wird eifrig eingetragen , so daß noch mehr oder
weniger große Vorratsmeng -n in den Zellen der Waben auf¬
gespeichert werden können . Der Imker unterstützt seine Bie¬
nenvölker in diesem Bestreben nach Möglichkeit dadurch , daß
er sie in günstigen Wohnungen nnterbringt und auch sonst
getreulich für sie sorgt . Beruht doch die ganze Imkerei auf
dieser biologischen Eigentümlichkeit der Honigbiene , die für
die Wärmeerzeugung im Winter notwendige Menge Honig
als Geizstoff schon während der Blütezeit bereitzustellen . Was
dann ein Volk über seinen eigenen Winterbedars von etwa
10 Kg . hinaus besitzt, das erntet der Imker als Lohn für
seine Fürsorge ab . Deshalb sind auch die neuzeitlichen B >. -
ueawödniingen in einen Brutraum nnd in einen Donigrai . .:
geteilt . Was im Honigraum nntergrb rächt wi - d, gehört dem
Imker ; was dagegen i :n Brutranm in . verbleibt dem Bienen¬
volk . Nach ungünstigen Sommern jedoch muß der Imker den
fehbmden Wintervorrnt seiner Tiandvölker durch Einsütterv



rml Ziickerlöiimg ergänzen , wenn er nicht haben will, daß sie
der Winterkiltc zum Opfer fallen. Ein sorgsamer Bienen.
Vater wird es daran nie fehlen lassen.

Wenn dann die ersten Herbstfröste kommen, stellt die Kö¬
nigin die Eiablage ein. Das Bienenvolk sammelt sich um sie
',u einem tranbenförmizen Knäuel und ist umgeben von einem
dichten Kranz gefüllter und sorgsam verdeckelter Borrats-
zcllcn. Tann und wann sangen die in der Nähe der Zellen
schaden Bienen Futter auf und geben es von Rüffel zu
Rüssel an ihre Stockgrnossinnen weiter . Bei der Verdauung
wird der Frucht - und Traubenzucker , aus dem der Honig in
der Hauptsache besteht, in Wärme umgewandelt , so das; auch
die strengste Kälte dem ruhend, >n Bienenvolk nichts anhaben
kann. Diese Futteraufnahme erfolgt in regelmäßigen Abstän¬
den. langsamen Atemzügen vergleichbar , den ganzen Winter
hindurch. Es handelt sich dabei also um keinen Winterschlaf,
sondern um ein ungestörtes Ausruhen und Hindämmern der
Bienen , bis die warme Frühlingssonne und das Aufblühen
der ersten Kinder Floras in Garten und Wiese, in Feld und
Wald sie zu Tausenden aus jedem Stock hinanslockt, um ihre
segensreiche Tätigkeit wieder aufzunehmen . Schon vorher
hatte die Königin in aller Stille mit dem Eierleaen begon¬
nen . Die Winterruhe im Bienenstaat ist zu Ende . S ine
Lebenskurve steigt von da an im Gleichschritt mit der Ent¬
wicklung in der Statur steil nach oben

Aus Württemberg
Baiersbronn . (Güterzug gegen Lastwagen .) An dem mit

einer Blinklichtanlage gesicherten schienengleichen Bahnüber¬
gang an der unteren Murgbrücke auf der Hauptverkehrsstraße
Baiersbronn —Klosterreichenbach kam es am Samstag gegen
14.30 Uhr zu einem Zusammenstoß zwischen einem beladenen
Lastkraftwagen und einem Güterzug . Der Lenker des Last¬
kraftwagens hatte anscheinend weder das Herannahen des
Zuges noch das rote Blinklicht beachtet. Das Fahrzeug wurde
von der Lokomotive auf der rechten Seite gerammt und fast
30 Meter weit auf dem Bahnkörper entlang geschoben. Der
Aufbau des Wagens wurde stark beschädigt, die Lokomotive
dagegen nur leicht. Der Lenker des Wagens war zwar in sein
Führerhaus eingeklemmt worden , konnte aber , wie man hört,
ohne äußere Verletzungen geborgen werden.

Bernloch , Kr . Münsingen . (Pferd tödlich verunglückt.) Auf
der Straße von Bernloch nach Reutlingen begegnete ein mit
Haber beladenes Lastauto auf der Markung Kleinengstingcn
einem Pferdegespanni Das Pferd kam dem Auto zu nahe und
Wurde so schwer verletzt, daß es getötet werden mußte.

Unterkochen, Kr . Aalen . (Am Arbeitsplatz vom Tode er¬
eilt .) Als der 61 Jahre alte Andreas Kraus dieser Tage
seinen Dienst bei der Firma Gebe. Palm angelten hatte,
sank er plötzlich, von einem Herzschlag getroffen , tot um.
25 Jahre lang war der so jäh vom Tod Dahingeraffte bei
der Firma tätig.

Göttingen , Kr . Ulm. (Arbeitskittel geriet in die Ma¬
schine.) Maschinenarbeiter Max Holzschuh wurde in einem
Betrieb von einer Maschine am Arbeitskittel erfaßt und da¬
bei schwer verletzt.. Er mußte ins Städt . Krankenhaus Ulm
eingeliefert werden.

Friedrichshafen . (Unehrlicher Finder .) Ein jung verhei¬
ratetes Ehepaar , das dieser Tags nach Friedrichshafen zuge¬
zogen war , hatte zwei Handkoffer mit Kleidungsstücken und
Wüsche im Wert von 540 NM . bei der Gepäckaufhewahrungs-
stelle im Stadtbahnhof abgegeben. Die Frau hatte nun das
Unglück, den Hinterlegungsschein zu verlieren , weshalb ihr
vorerst die Koffer nicht ausgehändigt werden konnten . Bis

sie aber die entsprechenden Schritte unternommen hatte , löste
ein gewissenloser Mensch, der den Hinterlegungsschein gefun¬
den hatte , die Koffer aus.

Meersburg . (Landschaftsmaler Hans Dieter 60 Jahre alt .)
Der bekannte oberrheinische Maler der Bodensee-Lai .dschaft,
Hans Dieter , vollendet am 14. Januar sein 60. Lebensjahr.
Der in Mannheim geborene Künstler war ursprünglich Volks¬
schullehrer und fand dann später in verschiedenen Orten des
badischen Landes als Zeichenlehrer Verwendung . Seit vielen
Jahren lebt er nun als freier Künstler in dem ihm zur zwei¬
ten Heimat gewo denen Meersburg am Bodensee. Dieter zählt
zu den beliebtesten und erfolgreichsten Malern des Bodensee-
Gebietes.

Bibcrach im Kinzigtal . (Folgenschwerer Sturz .) Beim
Henholen stürzte der Wagnermeister Jo ' ef Rappenegger von
hier in der Scheune auf die Tenne herunter und blieb mit
einer schweren Kopfverletzung bewußtlos liegen. Im Kran¬
kenhaus starb er nach kurzer Zeit.

Gewaltverbrecher zum Tod verurteilt
Ulm a. D .. 14, Jan . Noch heute steht das Dorf Albers¬

hausen bei Göppingen unter dem Eindruck der viehischen
Bluttat , die der bviährige Robert Ganter am 30. Oktober v. I.
an seinem 75jährigen , körperlich gebrechlichen Hausbesitzer
Gottfried Stegmaver begangen hatte . Am Dienstag wurde
nun diese Tat durch das Urteil des Sondergerichts Stuttgart,
das unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor Dr . Bahn in
Ulm tagte , gesühnt . Ganter wurde wegen Gewaltvcrbrechens
zum Tode und zum dauernden Verlust der Ehrenrechte ver¬
urteilt.

Der Angeklagte war am Tage der Tat mit Stegmalier
wegen geringfügiger Ursache in Streit geraten . Schließlich
wurde er tätlich, warf Stegmaver zu Boden und mißhandelte
ihn zunächst mit Fußtritten und Faustschlägen. Dann holte er
im benachbarten Garten schwere Futterrüben und schlug da¬
mit auf iein wehrlos am Boden liegendes Opfer ein. Als die '
Rübenblätter abbrachen, holte sich der Täter weitere Rüben,
um erneut auf Stegmayer einzuschlagen. Dieser Vorgang -
wiederholte sich nach den Zeugenaussagen mehrmals . Schließ¬
lich griff Ganter zu einem schweren Prügel , mit dem er weiter
auf den alten Mann einhieb. Da ihm diese Mißhandlungen
immer noch nicht genügten , sprang er schließlich mit beiden
Füßen auf S ^ gmaher und trampelte dauernd auf ihm herum.
Schließlich gab er . nachdem einige Nachbarn herbeige"ilt -
waren , die Mißhandlungen auf . doch war Stegmaher bereits
so schwer verletzt, daß er zwei Tage nach der Tat im Kran¬
kenhaus starb . Er hatte mehrere schwere Rippenbrüche und
als deren Folge eine Lungenzerreißung davongetragen.

Dis Verhandlung ergab ein sehr ungünstiges Bild von
dem Angeklagten , der vom ärztlichen Sachverständigen als ein
gefühlsroher , moralisch minderwertiger und gemeingefährlicher
Psvchopath bezeichnet wurde . Er wurde bereits früher mehr¬
mals auf seinen Geisteszustand untersucht . Jedesmal mußte
festgestellt Werden, daß er für seine Taten verantwortlich ist.
Neben kleineren Strafen war Ganter bereits auch wegen
Brandstiftung zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt worden,
ohne daß sich nach Verbüßung der Strafe eine Besserung ein¬
gestellt hätte.

Das Dorf Albershausen , das jahrelang durch diesen ge¬
walttätigen Menschen, bei dem jederzeit ein gefährlicher Aus¬
bruch zu befürchten war , stark beunruhigt wurde , ist durch
das Urteil von seinem schweren Druck befreit worden.

Ugo Eavallero Kommandeur der Heeresgruppe k»
Albanien.

Wie die Agenzia Stefani meldet , hat General Soddu aus
Gesundheitsrücksichten nachgesucht, vom Kommando der
Heeresgruppe in Albanien enthoben zu norden . Das
Kommando Hai darauf der Generalstabschef der Wehr¬
macht, Armeegeneral Ugo Eavallero , übernommen (unser

Bild,.
Weltbild <M,.

Neuss aus aller Welt
— Bier als Schweinefutter . Im bierfroden Dänemark

har die mit der Kriegszeit verbünd ne Futterknavvheu die
Schweinehalter auf den Gedanken gebracht, dan man ^ in
origineller Weise die F " ttermenge ergänzen konnte, sie
haben zugunsten ibr s Barstenviebs- eine Sammlung des
Abfallbieres organisiert . An den Büfetts der Ga,thnm r^
fließt beim Einichenken täglich eine beträchtliche Menge Bie-
res durch das verfeinerte Bl ch in ein Becken, Dieses Bier
wird nun in Tankmaĉ n .liesammelt und nanwer . v?m
SchweinefrttlL'r briarmischt. Die erste Wmhe dieser Lamm-
lnng ergab schon tausend Liter Bier für die « chw Ine. nild
man hofft, in den kommenden Wochen mindestens das Dov-

** Theater tm Theater , Mit einem Zwischenfall der stch
vor einiger Zeit in einem Solinaer Bariete -Theater zutrug,
mutzte sich das Solinger Schöffengericht beschönigen In-
mit en der Vorstellung v rnabmen di? Theaterbesucher Plötz¬
lich Hilkeruie einer Frau aus dem Parkett Als die Theater -,
dienet herbeieilten zappelte in den Händen einer rcht.
energischen Frau ein Mann der zunächst einmal einige kräf¬
tige Ohrfeigen b zog und dann der Polizei ubergeben:
wurde weil er wählend der Verstellung tätlich beleidigend
geworden war , D'esmal war er jedoch an die Unrechte qe»i
kommen Er wurde zu einer Gefängnisstrase von vier Mo¬
naten verurteilt , wobei die einschlägigen Vorstrafen berück¬
sichtigt wurden.

Ein Sarkophag aus dem 2. Jahrhundert . An der
syrischen Küste bei Thrus wurde ein schöner Sarkophag aus
dem 2, Jahrhundert n. Ehr . gesunden. Er ist mit künst¬
lerisch wertvoll » Skulpturen geschmückt und erinnert an
den früher i» derselben Gegend gefundenen sogenannten
Alexander -Sarkophag , der jetzt im Museum zu Istanbul
steht. Außerdem wurde ein antiker Brunnen entdeckt mit
einer großen Statue der Hhgieia (die griechische Göttin der
Gesundheit,.
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unerwartet rssck im fVlter von 42 fahren von uns gerissen wurde.

In tieker Trauer:

I-uise 6etnveiler, xeb. Hauclce.

Oie Einäscherung kinclet In aller Ltille ruk dem pragkriedliok in Stuttgart statt.
Von vei eidsbesueben und Kranzspenden bittet man Abstand nehmen zu wollen.
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pür die Überaus Innige Anteilnahme, die UN» beim
Heimgangs unserer lieben llntsclilskenen

Härter
entgegengedrackt wurde, sagen wir unseren herz¬
lichen Dank. veränderen Osnlc dem Herrn Ltsdt-
vilrar, sowie kür dis Kranz- und vlumenspenden
und allen denen, die sie während ihres Kranken¬
lager» besuchten und die sie zu ihrer letalen Ruhe¬
stätte geleiteten.
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Ein frischer Transport

hochträchlige Kalbinnen, Kälber¬
kühe, junge Mastfarren und schöne

Zucht- und Einstellrinder
steht ln meinen Stallungen in Höfen  zum Verkauf und ladet
Kaujliebhaber freundlichsl ein

Max « lehler. Viehhandlung, Höfe« «. Telefon 41.
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Ohne Gewahr Klasse 4. Deutsche Reichslotterie Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer find drei gleich hohe Gewinne gefalle», und zwar je
einer auf die Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen l, ll und M

1. Ziehungslag 14. Januar 1941
In der Vormtttagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 4M NM. 43507
» Gewinne zu 3000 RM. 2528» 184686 184945
» Gewinne zu 2000 RM. 179527 255493 278257

13 Gewinns zu IlM RM. 39120 84554 143295 211737 214823 271zu
72 Gewinne zu 500 RM. 189-13 30350 39571 54898 82848 83529 84729

IV7L53 I52IS2 1503« 190555 190988 199919 21535S 235391 23875» 253833 258594
2593U 282197 283327 297250 332595 353504

355 Gewinne zu 400 RM, 1229 4951 7444 7459 I0I92 14984 17489 20449
21579 2I7I4 22588 30507 31397 35444 38375 39391 43572 44059 52445 57073
54803 55430 70574 72107 77700 79255 »9554 93515 102745 102810 103090 10310!
105437 105723 107335 112487 114275 II8492 122521 123840 124I2I 125779 127501
I28I70 134I7I 137224 137533 147435 152927 152572 155719 159329 174731 175041
180805 18094» IS5752 188432 191125 I95I27 281523 205S44 205754 2II2I9 222927
225571 235909 235592 259191 259477 250974 252972 254754 255723 255958 25823»
270557 270754 273802 274123 27538» 277573 282570 282817 285153 294417 305953
308803 311532 311984 3II997 312295 312411 314055 3I445I 315557 315512 317588
33" ,0j 342303 343308 343914 352092 354214 357804 350929 L54S48 371521 37I7I9
'75890 380503 382935 383937 389974 392153 394232 394552 39511:

3 Gewinne
3 Gewinne
3 Gewinne
6 Gewinne
3 Gewinne
9 Gewinne

12 Gewinne
27 Gewinne

210393 34710»
81 Gewinne
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1 Dem Eozialstaat entgegen
WPD . Das Jahr lAü war Las Jahr des Sieges . R 'cht

iui militärisch hat das deutsche Volk keine Gegner nieberae-
rungen . spndern auch wirtschaftlich Daß das letz ere möglich
war verdank » das deutsche Volk der genialen Pou »ik des
Führers An dieser Stelle aber dark auch nicht der deutsche
Arbeiter vergessen w rden der es dem Führer möglich macht,
seine Politik zu kühlen , „Einst habe »ch anderthalb Hahr«
zehnte lang um eu -r Vertrauen kämpken und ringen müssen.
Heute kann ich dank euerm Vertrauen für Deutschland kämp¬
fen und ringen ! Und einmal kommt dann wieder die Zeit
in der wir gemeinsam vertrauensvoll ringen werden für die¬
ses große Reick d-s Friedens der Arbeit der Wohlrahrt . der
Kultur dad wir aukrichten wollen und das wir ausrichten
werden Ich danke euch!"

Wenn wir aus das vergangene Jahr zuruckblicken und
dann hinausschauen wollen rn die Zukunst , in das Aahr
1941 dann muß man an die Führerrede vor den deu kchen
RMunqsarbeitern vom 10 D-ezember zwangsläufig denken
Der Führer Hai immer gesagt daß der treuen ? « ahn des
deutschen Volkes der deutsche Arbeiter ist. Und aerode m
diesem Augenblick ili eS notwendig noch einmal an die Stel¬
lung des deutschen Arbeiters im Zweiten Reich zu dcnken.
Er wurde gekauft gestoßen , hin - und hergezogen , von wider-
streitenden Parteien als Stimmvieh benutzt wie man damals
sich auszudrücken pflegte Der Arbeiter genoß nach Aiincht
der damaligen führenden Schichten keine Rechte sondern nur
Pflichten . Und als dann der 30 Januar , 983 deraukam
waren es dennoch zunächst nur wenige schassende Menschen
aus dem Volke di? den Sinn deS Kampfes des Führers voll
verstanden . Mißtrauisch sah sich ein großer Teil des kchaks-n-
den Volkes diese neu ? Regi -'runq an . Und imtßken st? das
nicht tun wenn wir daran denken, wie oft der schauende
Mensch um die Früchte seiner Arbeit und,Leistung betrogen
Ivorden war ? Sechs Millionen Arbeitslose , eine völlig zer¬
rüttete Wirtschaft und ein völlig zerrüttetes Finanzwesen
dazu ein unbeschreiblicher Niedergang in der deutschen Kul¬
tur . das war das Erbe , das Adolf Hitler übernommen bat
Dr . Lei, bat es oftmals als ein Wunder bezeichnet, daß daS
deutsche Volk in stellen Fahren das alles geleistet bat woraus
wir heute zuruckblicken können . Und es ist ein Wunder aller
dieses Wunder ist nur zu erklären durch d-n deutschen Ar¬
beiter selbst. Der Führer kannte sein Volk und insbesondere
den Arbeiter vor allen Dingen bester als jene Männer die
damals !n der Svstemzeii sich anmaßten zu behaupten Füh¬
rer der deutschen Arbeiter zu sein - Und auf dies m Vertrau¬
en in den deutschen Arbeiter hat der Führer seine Politik keil
der Machtübernahme anfgebant . So hat er die Arbeits
lostqkei» bekeitiat, das Wirtschaits - und Finanzw -ken in
Ordnung gebracht, bat er beaonn ->n einen deutschen Sozial¬
staat zu errichten wie er in der Weit ein zweites Mal nicht
ni finden ist

Aber wir wissen , und das hat der Führer auch in seiner
Rede vor den deutschen Rnstungsarbeitern gesagt , daß d-es
alll's nur Anfänge stnd „Wenn dieser Krieg abgeschlossen
sein wird dann soll tn Den sckland ein großes Schassen be¬
ginnen dann wird ein großes Wacht ausi durch die deutschen
Lande ertönen Dann wird das deutsche Volk die Fabrika¬
tion der Kanonen einstellln und wird dann beginnen mit
den Werken des Friedens und der neuen Aufbauarbeit irir
die Mill 'kmenmaffev !" Das waren die Worte des Führer»
am 10 Dez «über Wir misten aus der Erfahrung daß der
Führer dem deutschen Volke niemals etwas versprochen hak,
was er nicht halten konnte.

Der Krieg bat die Entwicklung im sozialen Aufbau Wohl
on 'einigen Stellen hemmen können , weil wichtigere Arbeiten
oewältiat werden mußten , und vor dem Kriege konnte das
Tempo der Aufbauarbeit wie wirres seit einigen Fahren ae-
wobut stnd stch nich- so voll entivickeln da ein Großteil d -r
schassenden Menschen kür die Rüstungen angesetzt werden
mußten : aber eines können wir an dieser Stelle aussvr chen:
Wir stnd 'n der Entwicklung auch im Kriege nick» stehevge-
bkieben. Der Führer hat sogar Zeit gehabt , schon jetzt den
Ban d-s aroßdeutkchen Sozialstaates zu planen , und schon
zeichnen stch keine Kon nren ab. Wir werden nach dem Kriege
rin großes soziales Wohnungsbauprogramm beginnen , ein
neuartiges nationalsozialistisches Gekiindheitswerk wird ent¬
stehen und rstmalig in der ganzen Welt wird eine aus dem
2eist »nas >"-!n,iv fundierte ^ »ichsl -illn "rdnuvg in Auarii-

SastSelieimnisi>er heiligen Lmm
Roman von Viktor von Ranke

BcririrbSeccht bek: 8entr >>I-Bn ««air fit« di« »«» «sch« Brett«
Berlin LA ? NN, Friedrich » «. >U

1
I » jenen Jahren drangen Sie Portugiesen lies iu

Java ein . Die Sultanate Diokja -karta und Sura -karta
vereinigten stch, um die Eroberer zurückzuschlagen . Dei
Spanier schreibt dieses Dokument , steckt cs zu stch, emp
stehlt seine Seele Gott und stiehl den Portugiesen ent
gegen . . .

Hier bricht die seltsamste Erzählung ab , die Wois-
gaug Uitting je gelesen hat!

Raden Kossomo richtet stch auf und ergänzt das Ge¬
lesene in einer Art , als ob er etwa von dem letzten Polo-
imck in Surabava berichten wolle.

„Hübsch . Wolfgang , nicht wahr ? Ja , der arme
Goldschmied aus Magallanes Flotte hatte Pech . Er ist
nämlich auf dieser Flucht auch abgesangen worden und
wurde hingerichtet . Das Pergament da erhielt der Sul¬
tan . wußte aber nicht , was er damit anfangen sollte . Erst
rin Jahrhundert später machte sich einer Jneiner Altvor¬
dern auf den Weg und suchte die Insel . Fand sie aber
nicht. Zwei Generationen später wurde sie gefunden , aber
niemand wußte , was man mit ihr anfangen sollte . Und
noch ein Jahrhundert später suchte ein Raden Kossomo
dieses Land und fand es nicht ! Was meinst du dazu in
deiner Eigenschaft als (ssswlogc ?"

Leicht ist diese Frage hingeworfcn , doch die dunklen
Äugen lauern gierig ans jedes Wort , das der Freund
spricht.

„Für mich ist die Sache ganz klar." Der Geologe
versucht cs gleichgültig zu sagen , weil er jenen lauernden
Blick gesehen hat . „Es ist eine jener vulkanischen Inseln
wie Kralatau zum Beispiel , die zeitweise unter dein
Meeresspiegel liegen und dann periodisch — natürlich in
sehr langen Abständen — über die Wasserfläche stei¬
gen . . "

„Und jetzt ist sie wieder über die Wasserfläche ge¬
wachsen !" ruft Kossomo , „du glaubst es nicht , lieber
Wolfgang , aber es ist so ! Woher ich das weiß ? Run,
ich fühle es eben . . . Wolfgang , es handelt sich um eine
Familientradition , weiter nichts . Immer haben wir die
ses Gong hier im Ranu -Pani versenkt , heransgcholt und
nach der Insel gesucht ! Wolfgang , du bist der einzige
Weiße , der je davon gehört hat . und ich weihe dich in
nufere uralte Tradition nur ein . weil ich dich als einen

genommen , wie auch die Altersversorgung des deutschen
Volkes nach nationalsozialistischen Gesichtspunkten geregZt
wird . Für dieS olles aber kvrd rt dieser Sozialstaat auch
eine Gegenleistung nämlich daS Können und die Schaffens
freude . den willigen Einsatz iedes deutschen Bolksaen . sfen an
seinem Arbeitsplatz . Dieser Sozialstaat verlangt daS n'chi
einfach, sondern er sorgt auch dafür , daß der schaffende
Volksgenosse diese Forderung weitgehend erfüllen kann in¬
dem er nach völlig neuen Gesichtspunkten ein großes Ber -uks-
crziehungswerk schasst. Durch die Teilnahme an der Maß¬
nahme deS Berusserziehungswerkes wird eS jedem möglich
sein nickt nur Lücken sein cs beruflichen Können - ausznssil-
len , sondern auch mit seinen Leistungen ste s auf der Hohe
zu sein . Fa . mehr als das . Das fördernde Bernsserziehunqs-
werk wird dazu beitragen , jedem schaffend n Deutschen den
Weg znm sozialen Ausstieg »u ebnen und ihn dann an einen
Arbeitsplatz zu bringen , an dem er seine Fähigkeiten voll ent¬
falten kann.

Das Ziel : Der deutsche Sozialstaat der Zukunkt ist so weit
gesteckt Saß wir alle Arbeit aus seine Erreichung zu vereini¬
gen haben werden . Nicht nur unsere , auch die kommenden
Generationen werden hieran zu schass n haben Und ll?n-
iloch ist gewiß daß fchvn wir alle die wir beute an der Er¬
starkung des Deutschen Reiches unermüdlich schassen und kür
seine Weltgeltung kämpfen in den G nutz eines großen Tüls
der segensreichen Sozialmahnabmen gelangen werden . Da¬
für bürgt der eiserne Wille des Führers und die Intensität
mit d r alle Aufgaben angevackt werden Beispiele haben w'r
genug dakür. War es nicht ko. daß in den vergangenen Fah¬
ren nicht nur gewal ige Werke der Industrie ins Leben ge-
rufen wurden , sondern daß kie zugleich so errichtet wurden,
daß all ? sozialpolitischen Forderungen in ihnen verwirklicht
worden stnd So eilig es auch war dieses oder ienes Werk zu
errichten , die Gedanken von Schönheit der Arbeit die For¬
derungen einer wahren Gesundh iiskührung wurden zu¬
gleich in ihnen verwirklich : Und vor allem zeigt unsere Auf¬
bauarbeit im Osten einem ieden daß wir nichts Halbes
schassen Mach e einst küi die Pioni -re die Neuland erober¬
ten das Wort seine Richtigkeit haben daß der erste den Tod
der zweite die Not und erst der dritte das Bro habe
Unsere Aukbauarbeit im Ost n deren Ziel es ist daS dinck
die Massen wiedergewonnenr Gebiet auch volkstumsmäßig
zu blühendem deutschem Land zu machen, geh : mit einer sol¬
chen Planung und Fürsorge vonstatten , daß binnen weniger
Jahr ? dieses Ostland sich in nichts weder was den Verkehr
noch die Schulen , noch andere Lebensbereich ? anlangt , vom
Altreich unterscheiden wird Der Sozialstaal der Zukunkt ist
kein Versprechen für eine ungewisse Zukunft , sondern eine
Tatsache , die wir alle erleben werden.

Drei in einer Minute
von Kriegsberichter h . Stolbsrg.

DNL . (Vk -f. Hier am Kanal ist immer Betrieb . Kaum
ein Tag vergeht , der nicht lein Ereignis mit sich bringt.
Bon Winterschlaf ist keine Rede Wir leben unlexe Jäger
und Kampfflugzeuge aus ihrem Flua nach England In
klaren Nächten beobachten wir den Empfang , den sie drü-
den mit Scheinwerfern und Flakartillerie unteren Besat¬
zungen bereiten Wir kennen diese Art von Bearüßnna
aus eigener Erfahrung wissen aber auch daß unsere Ka¬
meraden sich durchbeißen werden Nach einiger Zeit , wenn
der Wind die- dumpfen Schlags ihrer detonierenden Bom¬
ben zu uns herüberträcss ist ihre Aufgabe für heute er¬
füllt Sie befinden stch auf dem Heimflug . kehren zurück
und warten aus neuen Einsatz.

Unsere Jäger überwachen den Kanal . Mancher Tommy
der von ihnen zum Kamps gestellt wurde , bezahlte den
Ausflug zu uns mit seinem Leben Und wer sich von gegen¬
über im Schutze , dicker Wolken allzuweit vorwagt dem
schießt unsere Flak einen Sverrvorhana vor die Rase , an
dem stch vor unseren Augen schon zahlreiche Blenheims
Spitsires und Hurricanes die Zähne gründlich ausoebissen
haben . Die wenigen Versuche , die die von drüben in diesen«
Sinne tagsüber unternahmen , zerplatzten an dem roirkla-
men Einsatz unierer Abwehr.

Als wir dieler Taae bei unseren Nachbarn , von der

oagren <>reuno nao Eqrenmann kenne . Wir vrancyen
mr aus diesem Gong und der Lanze die Lage der Insel
estzustellen . Wie nahe mir das alles liegt , Wolfgang,
«as wirst dir ja schon erraten haben . Ich habe fast eine
Generation lang die Lanze gesucht . . . Wolfgang , willst
«,k mir helfen , jene Insel z»r finden und zu unrer-
iiichen . . .?"

PW !" Wolfgang Uitting hebt warnend die Hand,
auscht in die Nacht . Ein unterdrückter dünner Schrei

sringt ans dem Zelt , in dem Jngeborg Glowitz schläft,
und im nächsten Augenblick folgt das weiche tap -tap -tap
schnell sich entfernender Schritte.

Mit einem Satz ist Wolfgang Uitting draußen . Vor
dem Eingang zn ihrem Zelt steht Jngeborg Glowitz . Sie
hält den Kimono mit den Händen eng an die Brust ge¬
preßt . Ihre Hellen Augen stnd weit geöffnet nnd schei¬
nen unnatürlich groß.

„Jngeborg !" Uitting ist bei ihr , saßt ihre Hände.
.Was haben Sie ?"

Das Mädchen deutet mit den Augen nach dem nahen
Wald.

„Ein Mann . . ." flüstert es , „ein Mann stand hier
in meinein Zelt . . . ich sah seinen Schatten an der Zelt
vand und wagte nicht zu rufen . Ich hörte zuerst Jhrc
Stimmen , dann war alles still . . . lange Zeit . Und dann
prachen Sie wieder , aber man konnte nicht verstehen,
vas Sie sprachen , und da ging der Mann langsam aus
ihr Zelt zn . . . Da habe ich gerufen . . ."

Stille . Dann huscht eine dunkle Gestalt von den
'.elien . dem Walde ru. Es ist Kossomo.

Minuten vergehen . Pechschwarz heben stch die Schat-
enrifle der Berge ringsum ab . nur der abgerundete Kö¬
lns des S 'mcru leuchtet wie schneebedeckt am sternen-

besäten , dunklen Himmel . Da ! Irgendwo reißt ein Stein-
chen ab , rollt den Hang hinunter , daraus folgt Kossomos
Ruf : Halt ! Jetzt votiert ein Schuß , fällt schallend hinab
zum Tal , rollt über den See , hallt wieder zurück.

Das Mädchen preßt sich an die Brust des Mannes,
Dieser Schuß im Walde , von der Natur ins Riesenhafte
verzerrt und verhöhnt , reißt die Tonwelt der Nacht m !l
sich. Die Hänge der Berge wache » auf . Fünf Minute»
qnickt und kreischt die Nacht , nnd drüben , hinter dem
pechschwarze ^ Spiegel des Sees , faucht und grollt d?r
König dieser Welt , der Tiger.

Aber da taucht schon die zarie Gestalt des Raden
auf . Um die Hüfte den Sarong , steht er scheinbar ruhig
m, nur sein Atem geht schnell . „ Habe eigentlich eine
Dummlieil aemacht !" saat er. . Verreibe » Die . mein

giar -zu  Gasse waren , meinte der lunge vlonoe Leurnam:
„Laßt die Brüder nur mal wieder bei Tage herü 'serkam-
men , dann machen wir Scheibenschießen . Nacht » verstecken
sie stch ja in den Wolken , aber bei Tage stnd auch die
irgendwie mal durchsichtig." Er ahnte nicht, daß bereits der
nächste Tag ihm die Erfüllung seines Wunsches bringen
sollte.

Kam « 24 Stunden waren vergangen , als in einiger
Entfernung heftiges Flakseuer aufkam . Wenig später bal-
irrten unsere Nachbarn auch schon aus allen Rohren Lmks
und rechts hingen die Flakwolken am Himmel . Unwillkür¬
lich mußte ich an die gestern lo sehnsüchtig erhofften „durch¬
sichtigen Wolken " denken , denn weit und breit sahen wir
nichts , das als Luftziel anzufprechen gewe 'en wäre . Nu,
armer Kamerad , du sreust dich so lehr aus ein Scheivenlchie-
ßen . Nun ist es wieder einmal Essig ! Und wie um einen
Gedanken zu bestätigen , stellte die Batterie plötzlich das
Feuer ein . Es dauerte sedoch nicht lange , und das Feuer
wurde wieder mit einer sauberen Gruppe eröffnet . Dies¬
mal lagen die Schüsse in Richtung Sonne , Die Flakwolken
verfolgend erkannten wir dann auch das Ziel Einige Blen¬
heims waren es . die gerade im Begriff waren , von ihrem
ursprünglichen Kurs nach Hau 'e abzubiegen „Jetzt klappt
es doch noch", riefen wir wie aus einem Munde . Und 'chon
donnerte die zweite Gruppe in tadelloser Feuerdisziplin nun
schon über den Kanal hin.

Der Engländer versuchte , sich durch Abwehrdewegungen
der Feuerwirkung zu entziehen . Dabei hatte er aber nicht
mit dem Leutnant unlerer Flak gerechnet der mss seinen
Kameraden während des Frankreich -Feldzuges schon ganz
andere Nüsse geknackt und sich gestern noch aus ein Scher
benichießen geradezu diebisch gefreut hatte . — Die nächste
Gruppe brachte den Verband der Tommies in Unordnung
Aus keiner Auflösung heraus senkte sich zunächst eine Ma¬
schine. die eine schwarze Rauchwolke zeigte Dann wurden
ihre Bewegungen umgesteuert Sie fing zu brennen an und
stürzte senkrecht ab . Dann kracht auch schon die werte
Gruppe . Die Flakwolken liegen io genau , daß sie noch bes¬
ser gesessen haben müssen als Rr . 3 Jawohl sie hat auch
Das . was wir eben erblickten wiederholt sich vor unseren
Augen als Doubkette . Zwei weitere Blenheim fallen bren¬
nend in den Kanal . Zwei hohe Fontänen spritzen auf . mi¬
schen sich mit schwarzem Rauch — und dann ist alles vorbei

Wenig mehr als eine Minute hat es gedauert , und drei
Britenbvmber waren von einer Flakbatterie mif Anhieb
abgeschoffen.

Grimmige Kälte in Rumänien
Bukarest.  15 . 2aw 3a ganz Rumänien herrscht jeil

Montag grimmige Kälte , die besonder » in der Moldau zu
«eobach.en isk 3n Zasjy zeigte da» Thermometer 16 Grad
tnter Rull In den Dörfern erscheine » von Kälte and Nun
-er getrieben massenhaft Wals « rodet Der Komps aegen die
Wölfe wird noch durch den dickten Nebel erschwert lieber
Ae Fahl der Men 'chen die der Kasse od- r den Mölken «um
Opfer aeiallen sind läßt sich «urreil nock kein VNd macken.
Ta Bukarest zeigte da» Thermometer ln der vernann - ns«
Nackt nnd nock im Lanke des Vormittaas minus 2? Krad.

Wie aus Belgrad gem »ldet wird , werden in Bosnien
Temperaturen bis zu Ä Grad minus gemessen.

. . ouckr kssr
irkssk^tlveo

ö >s biovt >virl!5om
ru rcliükrsn . ?/ >'«
dlivea gepflegte
ltout blsiß « glo»
uncl gsrcbmeiclig.

Fräucecn , ich habe Sie wohl erschreckt!", und er lacht leise
und sonor . „Nur eins möchte ich wissen : hat der Mann
verstanden , was wir sprachen ?"

„Rein ", sagt das Mädchen tonlos , „das glaube ich
nicht, Sie Wachen sehr leise . . . darum trat er wohl auch
näher an Ihr Zelt . . ."

.«Ich danke Ihnen , Fräulein Glowitz , daß Sie den
Halunken verscheucht haben ", sagt Kossomo und ist wie ein
Schatten in seinem Zelt verschwunden.

„Herr Uitting ", sagt das Mädchen flüsternd , „was
ist - as alles . . . ? Ich bleibe nicht mehr hier , ich fürchte
mich für Sie . . . Wolfgang . . . !"

.Hngeborgl " flüstert der Mann zurück und küßt die
dünnen , harten Finger des Mädchens . „Es ist nichts . . .
Vielleicht Hai Kossomo irgendeinen Feind . Es handelt
stch um ein kleines Familiengeheimnis der Kossomos . . .
weiter nichts . Ich erzähle es Ihnen morgen früh . . ."

Aber das Mädchen will nichts wissen , es will nach
Hause , zum Vater , nach Batavia . . . Uebrigens ist es auch
Zeit , die Woche ist um , die Papa zugesagt hatte.

Gut , morgen früh geht Kossomo zurück nach Ban¬
dung , und wenn Jngeborg es durchaus will , kann sie mss
chm zurückrcisen oder fürchtet sie sich vor dem Raden?

Oh , dieser Blick ! „Ich fürchte mich für Sie und nicht
vor diesem albernen Raden ! Der muß vor allem hier fo ^ .
denn gerade um ihn liegt die Wolke des Unheils !"

Als Jngeborg wieder allein tn ihrem Zelt liegt,
horcht sie auf die verhaltenen Stimmen der Männer in
Widerios Zelt . Was machen sie da wohl ? Lateinische
Worte sind es , die sie hört . Dann in Deutsch die Himmel?
richtungen , die Namen der Kleinen Sundainseln . . .

Drüben am jenseitigen Ufer des Nanu -Pani sitzt ei»
kleiner , hagerer Mann . Er ist nicht im mindesten über den
Schuß erschrocken, scheint nicht einmal über seinen Miß
erfolg verdrießlich zu sein . Von Zeit zu Zeit steckt er sich
kleine Biskuitstückchen in den Mund , läßt sie auf der
Zunge zergehen und schluckt sie dann hinunter . Er macht
es so, weil das Rauschen in den Ohren , was beim Kauen
entsteht , ihn stört . Dabei ist sein vorzüglicher Fernstcchcr
immerzu auf die drei Zelte hinterm See gerichtet . End¬
lich! Von dem einen dieser Zelte lösen sich zwei Gestalten,
gehen am Ufer des Sees entlang . . . Jetzt verschwinden
sie hinter einer vorspringenden Landzunge , der einsame
Mann am Fernstccher hört ein Plumpsen , das weich zu
ihm herübeirauscht . Jetzt ärgert er sich sehr, daß er nicht
sehen kann, an welcher Stelle jenes Plumpsen erfolgte , er
kann nur noch beobachten , wie die beiden Gestalten in

ihren Kelten verschwinden . . . (Fortsetzung folgt .)



Ncichsarbeilsdienstschein für Frauen
Fürsorge und Versorgung für die weibliche» Angehörigen des Reichsarbeitsdienste»

Der Rcî a-̂ eitsLiriist sür die weibliche Jugend, der
seht in der arbeitsreichen Zeit mit seinen 2000 Lagern
kriegswichtige Hilfe  in gewaltigem Umfang geleistet
tat und lausend SO 000 Familien, dir vornehmlich aus dem
Lande leben, betreut, der an der Westgrenze den deutschen
Rückgeführten geholfen hat und in den Familien in den
neuen Ostgebieten und im Protektorat wertvolle Deutsch-
tumsarleit verrichtet, hat seht eine neue Anerkennung seiner
Leistungen erfahren durch di? vom Führer selbst vollzogene
Regelung seiner Fürsorge und Nersorgung.

Die verantwortungsvolle Aufgabe, die den Führerinnen
im Michsarbeitsdisnst gestellt ist, „die weibliche Jugend im
Geist des Nalionalso'ialismus zur Volksgemeinschaft und zur
wahren Arbeitsaussassung, vor allem zur gebühren" n Ach¬
tung der Handarbeit zu erziehen", veranlasst den Staat, für
die Neichsarbeitsdienstführerinnen zu sorgen, und zwar nicht
nur, indem er ihnen während ihrer Zugehörigkeit zum Reichs-
artei'sdienst es-« angemessene Lebersmöglichfeit gibt, sondern
auch durch die Sicherstellung einer ausreichenden Fürsorge
und Versorgung  im Falle de; Ausscheidens aus dem
Reichsarbcitstienst in Form von Beschädigtenfürsorgeund
.Versorgung, Dienstzeitfürsorge und -Versorgung und Hinter-
bliebenenversorgung.

Das Fürsorge- und Versorgungsgesetz für die weib-
lichen  Angehörigen des Reichsarbeitsdienstes und ihre
Hinterbliebenen gewährt Fürsorge als Hilfe für eine Ueber-
gangsM nach dem Ausscheiden aus dem Reichsarbeitsdienst,
insbesondere Betreuung, Abfindung und Uebergangsgebühr-
nisse. Das Gesetz gewährt Versorgung, wenn der Lebens-
unterhalt dauernd sichergestellt werden mutz.

Die Beschädigtenfürsorge und »Versor¬
gung,  die schon in einem Gesetz vom 11. November 1939
vorläufig geregelt war, gewährt allen weiblichen Angehörigen
des Reichsarbeitsdienstes(also auch den Arbeitsmaiden)
im Falle einer ArheitsdienstbeschädigungHeilfürsorge und
Versehrten« !». Der Versehrten wird unter Berücksichtigung
ihrer ArbeitsverwendungsMigkeit ein Arbeitsplatz zugesichert,
gegekenenfa'ls mit dem Sonderschutz der Schwerbeschädigten.
Ärkeitsverwendungsunfähige erbosten eine Dauerrente mit
Zulagen, die sich nach dem Grad der Versehrtheit, nach dem
Familienstand und nach dem zuletzt erreichten Dienstgrad
richte».

Die Dienstzeitsürsorge und -Versorgung berücksichtigtArt
und Dauer der Dienstleistung im Reichsarbeitsdienst. Neben
der Dienstbelohnung, die schon die längerdienenden
Arbeitsmaiden erhalten, ist es das Ziel der Dienstzeitver-
sormi- m sick'Srzustesten. datz di? Reichsarbeitsdienstführerin.
wenn st? kn einem Lager keinen Dienst mehr leisten kann, an
ande-er Ste'le autzerhalb des Reichsarbeitsdiensteseine an¬
gemessene Tätigkeit ausisten kann, wobei die Dienstzeit im
Reikb-arbeit̂dsenst durch Anrechnung in jeder rechtsichen Be¬
stebuna voll berücksichtigt wird und bei längerer Dauer ein
Rechtsansnruch auf eine bevorzugte Steste im Staatsdienst—
gegebenenfalls als Beamtin — besteht . Autzerdem wer¬
den zur Erlei-Hieruna des Ueberganges in einen neuen Beruf
liebe' ângsaebübnst's» gewährt.

Gine Besonderheit bei der Versoraung der weiblichen An¬
gehörigen des Neichsarbsttsdienstes ist di; Berücksichtigungdes
bei weitem bäustasten Ausscheidungsgrundes: der Heirat.
Die Reichsars'?ltsdienstführen"nen erhalten bei einer Gesamt¬
dienstzeit im Reichsarbeitsdienst von vier Jahren ab eine mit
ledem Dienstsahr sich steig-rnde Hsira-tsabfindung von 500
bis 2000 Mark(bei neun Dienstiahren).

Für die Reichsarbeitsdienst'ührerinnen, die — insbeson¬
dere in den Stäben — zê n und mehr Dienst-abre im Reichs-
arbektsdienst verbleiben, ist eine besondere Versoraung vor¬
gesehen; nach zebnfäbriaer  D 'enst»e,'t kann die Reichs-
arbestsdienstü̂hrsrin an Stelle des Neichsarbeitsdienstsch»'nes,
der sie ,ur bevorzu-str» Anstellung im S *aatsd'"nst berechtigt,
eine Geldabsindung  wählen, die 8000 Mark beträgt.
Drenstbelobnung — di « zum Bstsniet bst zehniäüriaer
Dienstzeit 800 Mark beträgt — und andere Fürsorasteststin-
gen werden daneben gewährt. Bei noch länger-r Dienstzeit
wird — ebsnlo wie bei Erreichung bestimmter Ait-rsgrenzen
— Nuhe-ebalt gegeben, das nach Art und Höhe in noUem
Umtang dem Rû e»rügst der Beamten entweicht. Dabei wird
autzerdem die gesamte Dienstzeit im Rstchsarbeitsdienstund
im NTAD. sowie sonstiae Dienstzeiten im Staatsdienst und
die zu bestimmter Ausbilduna notwendsa« Zeit anaerechnet.
Bei schwerer Dienstiintäbiak-it wird Ruhegehalt schon nach
zehnm̂st-er ^ '«nstzstt aegeben.

Schstetzlich regelt ein besonderer Teil die Fürsorae und
Versoraung der Hinterbliebenen  nach den gleichen
Grundsätzen wie bei dm Reichsarbeitsdiensttübrern. Mit dieser

m den meisten Punkten geregelte Rechtst-Nuiia der Reich»
grbelt«>stmsttührestn end"ü!tia festm̂eat. Sie bilden letzt —
neben den Bm—ten, O'ästeren und Reichsgtbeiisdienstführem
— el-e neue Grunne der unmittelbaren Stcmtsdisner, mit
einer Reibe von Sonderykffchten und - rechten,
dse stch ans den Ausgabend-s m-'o;-?,-r̂ si- !̂enstss und aus
'-er Tgtf-ch; ergeben, bah es sich bei dieser Gruppe ausschlietz-
sich um Frauen  handelt.

Bitte , Fräulein , schreiben (Sie . . .
WPD . Immer wieder kann man heute seststellen, datz

in kaufmännischen Betrieben, Rechtsanwaltbüros, Behörden
usw. die Schreibmaschine den Etenogrammblock verdrängt. Die
Avleuungschess und Prokuristen, die Betriebssichrer und
LWiktoren einigen sich kameradschaftlich untereinander über
den Ei'mm oer wenigen Schreibkräfte, die zur Verfügung
Itelien Und diese wenigen Schreibkräfte stecken oft bis an die
Grenze ihrer Lei'iungs'ähigkstt in der Arbeit „Bitte, Fräu-
lein, schreiben Sie . . „In das Stenogramm oder.gleich
rn die Ma'chine?" ist oft aus diese Aufforderung di« Gegen¬
frage Und manchmal heißt es dann etwas nervös: „Steno¬
gramm' Wo denken Sie hin, ick» mutz gleich in eine Sitzung
und den Briet noch vorher unterschreiben" oder „Sie haben
noch soundsoviel Post zur Erledigung liegen, und dieser Brief
mutz»nk-edingl nocki hinaus. Aber die anderen Briefe sind
auch eilig. Und dann babe ich dem Kollegen ihre Mithilfe

1' Uhr versprochen.»
Also zun Stenogramm keine Zeit.  Die Hebung

der Ctenotnmstinnenaut der Schreibmaschine ist nach Aus¬
lagen von Männern der Wirtschaft, die das recht gut und
ncker zu beurteilen vermögen, gerade in den letzten Jahren
nlchi unerheblich gewachsen Auch die Schreibmaschinenindu¬
strie ba> sich hier manchen Notwendigkeiten, dis das Tempo
rer Arbeit in der nationalsozialistischen Wirtschaft bedingen,
bei der Konstruktion der Maschinen angepatzt und diese un-
entbehrlich« wordenen Arbeitsmittel immer mehr vervoll¬
kommnet. Alle diese Umstände, der Mangel an Zeit in den
Büros, das Fehlen an Arbeitskräften und andererseits die
Anvaiiung der Schreibmaschinenindustrie an die Notwendig-
kek'en der kaufmännischen Tagesarbeit führten immer mehr
zur erheblichen Ausschaltung eines Teils der eigentlichen
Stenstifpistinnenarbeit, und die Frau tm Büro hat sich von
Monai zu Monat mehr zur kaufmännischen Arbeitskraft ent¬
wickele Umlagen in der Wirtschaft zeigen deutlich diese Ent¬
wicklung. Wir wissen heute schon, datz an das Können und
die Fähigkeiten der Frau — insbesondere des jungen Mäd¬
chens— immer höhere Ansvrüche gestellt werd-n müssen. Das
große Beniner,stebunggwerkder Deutschen Arbeitsfront, das
als etnsr der von Dr. Len verkündeten Programmpunkte
nach dem Krieg« ausgebant werden wird, ist auch hier in
der Lage, di? dringenden Forderungen der deutschen Wirt¬
schaft in weitestem Matze-» erfüllen.

Die Wirtschaft selbst hat allerdings— Notwendigkeiten
gehorchend— diesem großen Berutserzishungswerkauf dem
Teilgebiet der Stenotypistinnen schon weit vorausgegriffen.
Ost sagte man uns bei Anfragen, datz ein grotzer Teil der
Strnotnristinnen in diesem oder jenem Werk schon seit tan-'
gsr Zeit gewohnt ki, selbständig nach bestimmten kurzen An-

'isimaen zu arbeiten und die Post beispielsweise nach weni¬
gen gesehenen Sti ' wsrten zu erledigen. Hier zeicknet sich
schon der künftige Beruf der hochwertigen Stenotypistin als
unentbehrliche Fachkraft ab. Es ist also zu fordern, datz
dies« weibtlcks Bürokraft nicht nur die Stenographie und die
Schreibmaschinebeherrscht, sondern auch weitgehend kauf¬
männisches Wissen mitbringi. Eine Gefahr liegt in dieser
selbständigen Arbeit insofern, als allzu leicht die Flüssigkeit
der Stenogravbie verlorengeht. Vor dieser Gefahr kann man

her weder die Wirtschaft noch die Stenotypistin schützen. Der
Kaufmann oder der Betriebsführer eines grotzen Werkes
darf sich nicht über mangelhafte stenographische ttebung sei¬
ner einaearbsitetenwertvollen Sekretärin beschweren, wenn er
nick selbst dam beiträgt, durch laufendes Stenogrammdiktat
ihre Fähigkeiten zu erhalten und zu steigern und die Steno-
rnvi'tin selbst mutz diese Eefahrsnpunkte ihres Behufes er-
kennen und rechtzeitig durch Eigenübung dem Leistungsschwund
vorgreifen.

Aber bas Wichtigste ist und bleibt, datz die weibliche
Arbeitskraft selbst die Bedeutung und den Wert ihrer Mit¬
hilfe in der nationalsozialistischen Wirtschaft erkennt. Nicht
dte Parole: „Nock vor der Ehe etwas verdienen!" hat itt
künftiger Zeit Gültigkeit, sondern allein die Parole: „Dem
Volke unds'i"er Wirts-Ügft dienen!"

Divisionsstab im Gefecht
Di« Vscberritung«lnrs Angriffs und seine Durchführung.

Von Kriegsberichter Hahn.
PK. In einem Ttvisionsstabe sind vie Triebfedern des

ganzen Mechanismus oer Kommandeur und seine beiden Ge-
„«ratstabsossizlere Ter erste Generalstabsossizier. kurz la ge-
nanni. ist der Gehilfe des Kommandeursbei der Führung im
Gefecht. der zweite Generalstabsossizier oder lb trägt die Per
antwonung für die gesamte Versorgung der Tivision. Nach
ihren Weisungen arbeitet eine grotze Zahl von Offizieren und
Beamten, die auf ihrem Gebiete Könner, aber rm Nahmen ves
Ganzen nur dienende Heiser sind Ter gesamte Divisions-
stab arbeitet nach dem Willen des Kommandeurs sür die kämp
sende Truppe All ihre Wünsche und Bedürfnisse müssen
vorauskchauend erkannt und rechtzeitig eriülli werden: denn
davon bängt zun, grotzen Teil das Gelingen aller Pläne ab

Bescheiden stellen die Männer der Führuna>»» Hinter¬
grund ES sind Soldaten, von denen wenig gesprochen wird
deren Arbeit aber vie Grundlage sür den Erfolgb'lder Wohl
würden alle gerne mit der Waisei» der Hand kämpken und
ihren Man» stehen, aber alle sind dazu erzogen, dort rastlos
und unermüdlich ihre Pflicht ui tun. wo der Wille deS Ober¬
sten Be-ehlshabers sie bingesteüi hat. Ihr schönster Lohn
ist es »nd ibr größter Stolz, wen» der Sieg der Truppe mit
möglichst geringen Opfern erkämpft wird Tann hat ihre
Arbeit die besten Früchte getragen. Als der Führer nach dem
Abschluß der Kamvshandlunoe» in Frankreich die Opfer dieses
Krieges in Vergleich zum Weltkrieg setzte, konnte jeder Gene-
ralstabsoffizier das stolze Bewußtsein haben, an dem gewalti¬
gen Erlola hervorragend n, sein.

An der Lhs.
An einem Gerechlsausschnttt aus den Kämpfen an der

Lhs soll der Einsatz eines Divisionskommandeursund seines
Stalles ocranschanlichr werden

Es war tm Mat 19-10 Morgens 10.30 Uhr. Der Divi-
sionsstab tFübrungsabteiluna. lal lteat in einem kleinen Schloß
in Belgien, die Qnartiermeilterabteiluna<IK> in einem Dorf
dicht nördlich davon Ter Uebergang über die Schelde war
an den vorherigen Tagen erzwungen worden. Tie Tivision
ist nur zum Teil einaesetzt Ein Infanterie-Regiment sicher»
die Nordflauke des Armeekorps. Ter Nest der Division ist
Korpsreservc Zwischen der nördlich von uns vorstotzenden
Armee und der eigenen klasst eine Lücke Und in dieser Lücke
sichert das Infanterie-Regiment. Durch verstärkte Spähtrupp
tätiakeit und lebhaftes Artillerieieuerwerden eigene Angriffs
absichten vorgetäuschi

Zn den frühen Morgenstunden ist der Divisionskomman
deur mir seinem Adiutonten nach vorne gefahren, um sich
ganz vorne bei der Truppe zu überzeugen, daß alles für die
Truppe getan ist Durch den Fernsprecher gibt er den Befehl
daß die Krauken-Kraftwagen-Züge trotz vereinzeltem, feind
lichem Artilleriefeuernoch weiter nach vorne zu fahren haben
um den Abtransport der Verwundeten noch rascher zu gewähr
leisten Ter Divisionskommandeurverlangt viel von seinen
Soldaten, aber unermüdlich ist er selbst tätig, um alles, was
ihnen den Kamvr erleichtert, anzuordnen Ter Befehl veS
Divisionskommandeurswird von der Führungsabkeilunqso
fort an die Ouarttermeisterabteilung weikeraeleitet. Eine halbe
Stunde später fahren die Krankenkräftwagen bereits bis zu den
von den Bataillonen eingerichteten Truppenverbandsplätzen vor

Nach der Rückkehr des Divisionskommandeurskälln de»
la zum Korvsgesechtsstand, um nachznsragen. ob neue Befehle
Vorlieaen Immer wieder melden sich der Io oderOrdon
nanzormtere veim Korps. Die Dtennneuen„vielen ncy oem
übergeordneten Verband an." Nur so ist eine rasche Befehls
Übermittlunggewährleistet. Der Divisionskommandeurbleibi
bis zur Rückkehr ves la auf dem Divisionsgefechtsstand. Ent
weder Kommandeur oder lo müssen stets dort erreichbar sein

Um 12 Uhr kommt der lg vom Korvs zurück und melde»
dem Divisionskommandeur, daß am nächsten Tage da? Korps
seine Angriffsrichtung um SO Grad verändert und nach Nor
den über die Lvs anäreikt Die Tivision wird aus dem reckten
Flügel des Korps eingesetzt. Diese Mitteilung genügt dem
Divisionskommandeurvöllig, um die Ueberlegungen sür den
Angriff am nächsten Tage treffen zu können, lange, ehe der
KorpSbefebl kür den Angriff eintriM

Der zu dieser Zelt auf dem Divisionsgefechtsstandwei¬
lende zweite Generalstabsoffizierwird sofort von dem bevor
siebenden Angriff unterrichtet. Anschließend eilt er zurück, denn
für ihn beginn» ,etz» die Hauptarbeit Es muß vermehr»
Munition und Betriebsstoff geschafft werden Feldlazarett und
Hauptverbandsplatzmüssen umaebaui. der Pierdesammelplatz
neu eingerichtet werden. Der Divisionskommandeurba» be
fohlen, daß wegen des bevorstehenden Angriffes die Truppc
auch am Abend des heutigen Tages nochmals warm verpfleg»
wird Am frühen Morgen des nächsten Tages muß nochmals
heißer Kaffee ausaegeben werden. Der erste Ordonnanzoffizier
erhält den Auftrag, den neuen Divisionsgesechtsstandeinzu¬
richten. Mir ihm fährt der Leiter ves Nachrichtendienstes
«ach vorn, denn sobald der Divisionskommandeurund der la
auf den neuen Kefecktsstand kommen, müssen ste soso« mit allen
Truppenverbänden und dem Korvs kernspreckenkönnen.

Der Angriffs , und Feuerplan.
Unterdessen arbeiten der Divisionskommandeurund der

ü> den Angriffs- und Feuerplan aus Alle Kommandeure,
deren Truppen morgen den Angriff führen, werden jetzt am
den Divisionsgesechtsstand durch Fernsprecher herangeholt Dies
ist möglich, weil um diese Zeit alle Angriffstruppen ruhen und
die Kommandeuredaher dort entbehrlich sind Denn es ist
ein ungeschriebenes Gesetz bei fevem Stab, daß nur der zum
Gefechtsstand geholt werden darf, der bei der Truppe en»
behrltch ist. Ein Zurückholen eines Regimentskommandeurs
im Gefecht aus den Divisionsgefechtsstand ist ausgeschloffen, va
er vorne bei seiner Truppe gebraucht wird. In diesem Falle
überbringen OrdonnanzoffiziereBefehle der Division Neben
einer Vororientierung über den morgigen Angriff erhalten die
>>̂ ..»ilu,.veure Befehl, ihre Verbände bis 22 Uhrm die Berett-
stellungsränmezu führen. Diese Befehle gibt der Divtstons-
kommandeur mündlich.

Während dieser Zeit ist der la nach vorne gefahren. Er
«hl bis zu den vordersten Jnfanierteteilen vor, um persönlich
das Angriffsgeist»« für den kommende» Tag etnzusehen. Er
^beurteilt das Gelände" Er sucht die Stellen aus. wo oer
Angriff am besten vorwärts kommen wird, - d h. die Stellen,
die der Gegner nicht oder nur sehr schlecht einsehen kann.
Ueber offenes und übersichtliches Gelände wird nur „mit
Feuer angegriffen". Sein Blick ist kür diese Aufgaben ge-
swult, und er findet bald die Stelle, wohin die Division morgen
im Angriff ibren Schwerpunkt legen wird An dieser Stelle
wird besonders die Artillerie Mitwirken. Wie ein Keil mutz
S>«r unsere Infanterie ra»ch und zügig eindringen, so daß
sich links un» rechts davon der Gegner, ohne angegriffen zu
werden, zurückzieben muß
- . Artilleriekommandeurerhält nach Rückkehr des la
seinen Befehl Auf Grund der GeländebeLrieiluiigdurch den
la enuchelder der Divisionskommandeur, wo die Artillerie aus-
uuwschwre" muß. und wohin sie bei Angrifksbeginn zu wirken
yar. Bis ins einzelnste wird der Feuervla» besprochen: es darf

buniber herrschen Um IS Uhr versammelt der
-Sivtnonskommgndelir seine Regimentskommandeurenochmals
zur letzten Befcklsaiisgnbe für de» morgigen Tag. Sie dauert
über eine Stunde. Angriffs- und Feuerpla» werde» bis ins
einzelnste befprochen. Zede Waffe weiß von der anderen Be-
icheld. Alle ,<r"gen und Zmeiiel inerdcu an Ort und Stelle«klart

Ter Angriss wird morgen nn, Uhr beginnen. Bis zum
enugeii .̂age - - 2.' Uhr — haben di- Truppen den Bereik-

"-'..lungsraunl mr den Ailgri-f rn erreichen und dorr zu ruhen
r mor-z.'n i Ner '-"' .-''en »ich die Truppen in die

.. . - »a eer Ab >.'»,r ntu:::,, eie eigene« »Merie

den Feuerkamps auf und kämpft die erkannten Feindziele
nieder Unter diesem Feuerschutz arbeitet sich die Infanterie
in die Sturmausgangsstellung vor. Um8 Uhr Einbruch in die
feindliche Hanptkampfslinie

Das ist der Angrtffsplan bis 8 Ubr. Der Schwerpunkt
wurde festgelegt, die Artillerie auf die Einbruchsstellen anzu>
setzen. Alle Befehle sind mündlich an Hand der Karte gegeben
worden. Jedem seiner Regimentskommandeure schaut der Divi¬
sionskommandeur nochmals in die Anaen und vervflichtei sie
persönlich für diesen Kamps. Ein schwerer Angriff sieb» bevor,
aber er muß gelingen: denn es ist alles bis ins letzte besprochen
worden Nach einem kurzen Abendbrot aus dem Speiseträgri
der durch Melder von der Feldküche nach vorne gebracht wurde,
geh» die Arbeit weiter

Der Divisionskommandeurführt zu den einzelnen Trup-
ventcilen und sieht nach, ob noch irgend etwas zu verbessern
-st, ob Wünsch« da sind oder Sorgen Währenddessen arbeitet
der Fernsprecher unermüdlich Es müssen Einweiser heran
geholt werden, damit Mtinilion, Verpfleaung, Betriebsstoki
u. a rechtzeitig bei der Truppe sind Meldungen von der
vordersten Infanterie laufen ein, die Aufschluß über die Feind
sage geben. Alle diese Meldungen werden ausgewertet und ar
das Korps meitergegeben.

Tie Nacht bricht herein. Die Munilionierung läuft weiter
Tie Truppe ruht, aber nicht der Tienstbetrieb im Stab. Im
mer wieder schrillt der Fernsprecher. Die beiden Fcrnivrechcr
bleiben„durch einen Offizier besetzt Die übrigen Oifi-iere
Unteroffiziere und Mannschaften legen sich schlafen. Alles
beisammen, so daß im Alarmfall alle sofort grUfbereit sind
Irgendwo findet man schon ein Bett oder ein Bund Stroh

Der Ueverglmg wtrs erzmrivgen.
Am frühen Morgen des Altgriffstages um 7 Uhr — eine

Stunde vor Angrisfsbeginn— wird der Divisionsgesechtsstand
ganz nach vorne gelegt. Er liegt letzt in der Ausgangsstel
inng — etwa 500 Meter hinter de» vorderste» Insameristen
Mit dem Scherenfernrohr, das im Dach eines â:Ues eingebaut
ist. kann das Gefcchtsfeld überblickt werden.

Um S Ubr beginnt der Angriss Der Gegner verteidigt
zäh. Aber die Gelündebeurleilung durch den la war richtig;
er ha» die ..weichen Stellen" ves Gegners erkannt. Der An¬
griffs« und Feuerplan, den der Divisionskommandeuram Vor¬
abend bis ins letzte festgelegt hat, kommt jetzt zur Geltung
Mit Schwung bricht die Infanterie ein und drückt den Gegner
zurück Am Scherenfernrohrsteht der Divisionskommandeur,
unien am Fernsprecher sitzt der la Jetzt laufen die Gefechts¬
meldungen der Regimenter ein Ganz in der Nähe ist der
Artilleriekommandeurmit seinem Befehlsapparar

Und nun legt der Divisionskommandeur— ie nach Be-
darf — das Artillcrieseuer mal da. mal dorthin— dorthin,
wo es benötigt wird Das Artillcrieseuer muß beweglich sein,
um dem Infanteristen dort sofort weitcrzuhelien. wo er star¬
ken Widerstand finde»

Das erste Ängrijfsziel ist erreicht. Der Uebergang über
die Lvs lst erzwungen Der Divisionskommandeureilt nun
nach vorne um sich vorne bei der Infanterie einen Einblick
in die Lage zu verschaffen. Ter Angriff ist schwer, denn der
Gegner verteidigt zäb Aber der deutschen Angriffswnchi hält
er nicht stand Schon strebe» die ersten Gefangenen mit er-
hobenen Händen nach rückwärts Wichtige Aussagen werden
von Ic unverzüglich der höheren Führung wenergegeben. Gegen
Mittag wird der Divisionsgesechtsstand vorvcrlegt. dicht hinter
vie vorderste Linie

Der Feindabwehr läßt nach Schon melden die Insanlerle-
Regimenter rückwärtige Bewegungen, und gegen Abend gehl
der Gegner fluchtartig zurück Am Abend ist das vom Armee¬
korps sehr weil gesteckte Tagesziel erreicht. Unübersehbar ist
die Menge der Gefangenen und Beule Nirgendwo sind Rück¬
schläge eingetrclen und auch kein Mangel an Munition fest-
gestellt worden. Der Nachschub Hai reibungslos funktionien
Jetzt am Abend wird die Verpflegung nach vorne gebracht.

Die Truppe lst stolz aus ihren Sieg Bleie tapfere Sol¬
daten sind während des Gefechts vom Divisionskommandeur
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden. Auf den»
Divisionsgesechtsstand ist man zufrieden Es ist alles rei¬
bungslos verlausen. ..Man" ha» seine Pflicht getan
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